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Btfj lolzt »e »kriokis »» tus .
. . �,en Projekten , welche die Byzantiner des neuen Kurses

Zugllch der Umgestaltung des Berliner Schloßplatzes hegen ,
' vorläufig ein Riegel vorgeschoben ; wir sagen vorläufig , da

an gar nicht wissen kann , was bis zum nächsten Donnerstag

Jg N' tt ' und die Gefahr , daß der Vertagungsbeschluß zum
Usgangspunkt einer Berständigung zwischen Magistrat und

��verordneten wird , durchaus nicht ausgeschloffen er -

« Äm Magistrat haben die IV » Millionen , die Herr

r ? i »
als Morgengabe patriotischer Männer für die Nieder -

t!.°ung

einer Anzahl , gegenüber dem Schloß belegener

nstü ' "' bietet , einen starken Eindruck gemacht , und die

' I ' cherung , daß diese Sunime nicht unter der Devise

k�vttes Segen bei Kunze " aufgebracht werden

lt ?, k. hingereicht , um dieses erleuchtete Kollegium das
und Terrasscnprojekt gänzlich vergessen zn lassen .

t
l * Serade diese unabsehbaren Projekte sind es , die

, ' u Kunze und seinen patriotischen Helfershelfern gegen -
" M äußerster Vorsicht veranlassen müssen .

dies n � fich um städtische Interessen handelte , würden

oo. jt �. vtteriepatrioten keinen Finger rühren ; sowie jedoch
Örn"- tn �' vage kommen , die nur bei den phantasiereichsten

z
uihern Wiederklang finden können und deren Erfüllung

Jr H�z der Hauptstadt des neuen Deutschen Reiches in

di -o�ttelalterUche Burg verwandeln würde , da schwingen
.

e Kunze und Konsorten das Glücksrad , um das Gold zu

welches für die Realisirung ihrer Pläne gebraucht
»/ ?- . ?iesem Treiben ein Ende bereitet zu haben , ist das

beittri11 ' * �er Stadtverordneten , die am Donnerstag in sehr

de>, - r nicht mißzuverstchender Weise dem Magistrat

ihnht
� gelesen haben , was den patriotischen Herrn Kunze

�veranlassen dürfte , auf seine Projekte zu verzichten .
hatten eigentlich erwartet , daß der Kämmerer

if . m Iladtrath Maaß , das — wie nian sagt — in die

biüi ■ �en Pläne eingeweihteste Magistralsmitglied , die

etbw
86 Tätigkeit des Magistrats in Sachen Schloßteich

Auf n) ürde , aber er überließ diese patriotische

Erf r
einem Kollegen , der sich redlich — wenn auch ohne

Uttih ?c r ~~. bemühte , darzuthun , daß der Magistrat allen

vnfi . n?/virrenden Gerüchten und Projekten in unschnlds -
er�Ahnungslosigkeit gegenüber stehe .

so h VfU �er Stadtverordneten - Versammlung wußte man um

freist . ?- scheid ; das städtische Triumvirat der Schloß -

Aed « M
erie wurde nicht geschont . Tie verschiedenen

licke' ? ließen es an bitteren Wahrheiten über die verwerf -

Äikstm� vn auf die Spielwuth nicht fehlen , und die

n>g�. . "lignng darüber , daß Mitglieder der städtischen Ver -

�. ltung sich zu Mitschuldigen an diesem Attentat auf das
Publikum gemacht haben , kam zu lebhaftem Ausdruck .

in . �enso fand die Stellung des Aiagistrats zu den jetzt
Gange befindlichen Plänen die richtige Wurdiaung ,

unbegreiflich sei es — so wurde ausgeführt — daß der

u�' krcit sich für die Stadt ein Geschenk anbieten , lasse

�
tet Bedingungen, deren strikte Ablehnung im stadtlicheu

�» » rna
Feuilleton .

««rbo »««. ! slv ?

Am Webstuhl der
,Iois - Nillilch - - R - m " �

« ° n 31. Otto W- Ul - - ,
. Tem Fäßchen ward die nötige 3"�) und derbannt die Luft oben zum Spunde her *

<jjnuine GenügeAbneigung der Natur vor allem luftleere
A�fenheimer

leisten könnte, und bald quoll der 0 , Ttari{>eflcii Gläser .
durch den patentirten Faßhahn in die k )l

� am Cl- fteuKaum aber waren die Gläser
� . �sammen -

passeuden Toaste „ auf eine bestere 3�. ' .
-

��er -b-klungen . als ein Klingeln an der äußeren - ly -wann die Ohren spitzen ließ .
Würde .. » Tr ist ' s, er ist ' s ! Nun , Leute , haltet
höherer

Ter
Ankömmling muß uns süreine Versan

. q . b Wwem Riemer' s wohlbekannte Stimme die

V . Nur immer hier herein , Herr Musselich . es gen�durchaus nicht ; ein besonderes Zimmer könnenwty geben . "
ann topfte es an die Thür , die auf ein würdevolles

und im Interesse der Bürgerschaft fraglos sein müsse . Die

stillschweigende Konnivenz , welche der Magistrat durch An -

knüpfung von Verhandlungen iiiit Herrn Kunze einem Unter -

nehmen entgegenbriiige , welches in der gesammten Bevölkerung
eine bedingungslose Verurtheilung erfahre , und welches neben -

her noch die Ausbeutung des Publikums durch schnöde Gewinn -

sucht von Lotterie - Jnteressenten ermögliche , wurde scharf « kritisirt
und jede Jdentifiziruug der Versamniluiig mit den Kunze -
schen Plänen auf das Allerentschied enste zurückgewiesen .

Wenn diese Stimmung vorhält — wessen wir übrigens
keineswegs sicher sind — wird des Herrn Kunze Lieb ' und

Müh ' vergebens sein , und das „Forckenbecken " der einzige
Schmuck des Schloßplatzes bleiben ; auch die „ Bau - Akademie "
und das „ Rothe Schloß " sind noch nicht abbruchsreif , weil

die Lotterie , wie es scheint , schon vor der Geburt in den

gedankenreichen Köpfen des Herrn Kunze und seiner Ge -

nossen erstickt ist. Noch genialer wie der Lotterieplan war aller -

dings der Gedanke — wir wissen nicht , welch phantasievollem
Gehirn er entsprang — daß jeder deutsche Arbeiter eine Stunde

arbeiten solle , damit die Mittel beschafft werden , um in der

Umgebung des Berliner Schlosses einen Teich und Terrassen
anlegen zu können .

Ein wahrhaft grandioser Gedanke , dessen Werth dadurch
nicht beeinträchtigt wird , daß die Terrassen von irgend einem

spekulativen Piepmeier zur Verhinderung anarchiftischer Be -

strebungen empfohlen werden .

Dieser Unsinn wagt sich an ' s Tageslicht ; was aber viel

schlimmer ist , Pläne , denen der Stempel häßlichster Stellen -

jägerei aufgedrückt ist , werden im Magistrat einer Diskussion
werth erachtet , und die Personen , welche sich zu solchem
Treiben zusammengethan haben , sind im Stande , Monate

lang die Bürgerschaft — weit über die Grenzen unseres
Weichbildes hinaus — zu beunruhigen . Dies sind Zeichen
der Zeit ; der Byzantinismns unserer Tage ist genau so

ekelhaft und korrupt wie derjenige vergangener Zeiten —

nur die Form hat sich etwas geändert .
Die Schloß - und Lottcriepatrioten werden dieses Mal

möglicherweise noch mit ihren Plänen an der Entschlossenheit
der Stadtverordneten - Versaininlung scheitern ; ob aber nicht
schon ein neuer „ Kunze " inmitten der Versammlung sitzt, ist
schwer zu sagen , denn auch bei der Schloßfreihcits - Lotterie
waren die Herren erst furchtbar tapfer und sielen später
doch um .

Vorläufig jedoch scheint es , als ob das Projekt der

Niederreißnng der Gebäude zioischen der Kurfnrstenbrücke
und der Breitenftraße im Schooße der städtischen Bau -

deputation begraben bleiben solle ; wir wünschen ihm eine

saufte und ewige Ruhe , und wenn Herr Kunze seine sämmt -

lichen Pläne — soiveit dieselben die Regulirung des Schloß -

platzes und seiner Unigebung betreffen — dazu betten will ,

so soll ihm um dieser Gutthat willen Alles verziehen sein .

Aus einer Zuschrift des Herrn Kunze an die „ Kreuz -

Zeitnng " ( Nr . 212 , Abendausgabe vom 6. Mai ) , die sich

gegen die Rede des Stadtverordneten Meyer II richtet , er -

sehen wir , daß die Verhandlungen des Herrn Kunze mit

„Herein " des Mimen geöffnet wurde , und die nichts weniger
als eine imponirende Haltung verrathende Gestalt des Ex-

Expeditionsvorftandcs erblicken ließ .

Im Angesichte der festlich tafelnden Gesellschaft prallte

derselbe erschrocken zurück, aber Riemer hatte bereits die

Thür hinter ihm geschlossen .
Der Mime , welcher statt einer weißen Serviette ei »

blaues Taschentuch in sein Knopfloch geknüpft hatte , trat

ihm entgegen mit Wurde und fragte :
„ Wo kommst Du kühner Fremdling her ?
Was suchst Du hier im Hciligthum ? "

Und da er keine Antwort hierauf erhielt , wandte er sich

achselzuckend zur Gesellschaft und deklainirte , mit der Hand

auf den gänzlich Verblüfften hindeutend :
„ Da liegen sie, die stolzen Fürsteutrümmer ,
Einstmals die Götzen ihrer Welt ! "

und dann mit einem letzten Drucker

— In Ihres Nichts durchbohrendem Gefühle —

worauf er sich genugsam angestrengt zu haben glaubte

und mit erneutem Eifer seine Aufmerksamteit seinem . Salate

zuwendete .
In der That war es ein eiaenthümlicher Anblick , den

Mann zu sehen , der , im Bewußtsein , Geld zu haben und

dem Geldsacke zu dienen , so oft mit Würde auf Alles

herabgeblickt , was auf seine stereotype Frage : „ Bringen

Sie Geld ? " mit „ Nein " kantworten mußte . Einen Mann ,

der Ehre und Reichthum stets als Zivillinge angesehen , j die

Armuth fast wie eine Schande , das Nichtbezahlenkönnen

fast wie ein Verbrechen erachtet und in den Wechsel -

inhaftaten kaum etwas Besseres als Kriminalgefaugcne er -

blickt hatte . Er , der so wenig inneren Werth in sich fühlen

konnte und deshalb den Schwerpunkt seines J . h ' s im Gelde

dem Magistrat wegen Anlegung der Schloß -
terrassen im Auftrage des Kaisers geführt
werden .

Kunze schreibt , daß dieser Umstand Herrn Meyer
„ sicher bekannt " sei .

Es versteht sich wohl von selbst , daß Kunze aus seinem
Herzen keine Mördergrube gemacht und dem Magistrat
mitgetheilt hat , wer sein Auftraggeber ist . Um so er -
staunlicher ist es , daß der Magistrat von diesem Umstand
der Stadtverordnetcu - Versanimlung keine Kenntniß gegeben
hat , doch kommt diese Mittheilung auch aus dem Munde
des Herrn Kunze noch sehr gelegen .

Unsere Auffassung der Sache wird durch die Kunze ' sche
Mitthcilung in keiner Weise geändert . Die deutschfreisinnige
Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung aber kann sich
Glück wünschen , daß sie jetzt eine so schöne Gelegenheit hat ,
ihren Wahlspruch zu bethätigen :

Männerstolz vor Königsthronen !

„ Kauver der Ehre . "
Noch Hai kein amtliches Organ eine Erklärung in Sachen

der Ahlwardi ' schen „ I u d e n f l i n i e n " abgegeben , und schon
steigt als Offiziosus der Löwe ' schen Gewehrfabrik Eugen
N i ch t e r in die Arena , um für die Unternehmer und Aktionäre
eine Lanze zu brechen . In einer Artikelreihe : „ Räuber der
Ehre " niacht er sich zum Anivalt der Kapitalisten , die bis heute
noch keinen Schritt gethan haben , nm vor dem bürgerlichen
Gericht , der einzigen Instanz , an welche sie sich zu wenden haben ,
Schutz gegen die schweren Angriffe zu suchen , die der Ahlwardt
gegen sie gerichtet hat .

So unsympathisch der Ankläger ist , so brüchig sein Charakter ,
so kläglich seine Vergangenheit , die von ihm sustanziirten Be -
schnldigungen müssen von den zuständigen Behörden untersucht
werden . Es muß festgestellt werden , ob die Anklagen auch nur
im mindesten begründet sind .

Wenn auch nur der hundertste Theil der Vorwürfe sich als
wahr herausstellte so wäre dem gegenüber die Sache des Schienen -
flickers Baare ein Kinderspiel . Als es sich darum handelte , den
Kartellpolitiker Baare , den Parteigänger Bismarck ' s , festzunageln ,
war die „ Freisinnige Zeitung " keineswegs so zaghaft , und wir
sind die Letzten , es ihr zu verdenken . Aber was dem National -
liberale » Baare recht , das ist dem Deutschfreisinnigen Isidor
Löwe billig .

Wenn Herr Richter die Sache der Fabrik führt , so bewegt
ihn dazu zweierlei , die Parteistellung des Löwe und das
kapitalistische Interesse .

Er schreibt :
„ Es giebt nicht blos ein Recht auf Eigenthum und auf per -

sönliche Freiheit , sondern auch ein Recht aus Ehre . Ein Angriff
auf die Geschäftsehre kann zugleich sür die Vermögensverhältnisse
schwerere Folgen haben , alz die Erpressung , der ein Berliner
Kaufmann damals von der Räuberbande des Athanas aus -
gesetzt war . "

Die bedrohte Geschäftsehre , die Verkürzung des Profits , das
ist der springende Punkt , und alle bösen Humore des Herrn

gesucht und empsundeil , stand nun mit einem Male , dieses
Inhalts beraubt , auf gleicher sozialer Stufe mit Leuten ,
die einen anderen und , wie er sich halb und halb nun
selber sagen mußte , höheren Werth sür sich beanspruchen
konnten .

Frank weidete sich eine kurze Zeck an diesem
und konnte nicht umhin , den gerechten Zufall �

wundern , der einen sich lleberhebenden mit dem strafte , mit

ammer -

zu be -

dem er gesündigt . Bald genug aber gewann die ihm eigene
Gutmüthigkeit oder die Rücksicht auf die Geliebte , bei ihm
die Oberhand , er erhob sich und begrüßte , indem er auf
Musselich zuschritt , den neuen Gast mit den Worten :

„ Seien Sie bestens gegrüßt in unserem fröhlichen
Kreise , Herr Musselich und legen Sie hier Ihre düsteren
Gedanken ab ! Die Schicksalstonne rollt um und um , ohne
zu fragen , ob ' s uns auch recht ist ; darum müssen wir ' s
hinnehme » , wie ' » gerade kommt . Und erträglich ist es hier
immer noch , wie Sie sehen . Wer weiß , ob der würdige
Dr . Raffmaus heute so ein Frühstück findet , wie wir .
Kommen Sie , nehmen Sie Platz in unserer gastlichen
Runde . Sie sehen , daß ein Platz für Sie offen gelassen
ist , hier neben mir , denn dieser Tisch , so wollte es die

Schicksalslenkerin , ist auch für Sie gedeckt worden . "

„ Ich danke , danke bestens, " murmelte Musselich etwas
überrascht , daß er statt Spott und Hohn noch freund -
liches Entgegenkommen fand . „ Ich habe aber gar keinen

Hunger . "
„ Dummes Zeug , keinen Hunger ? Ein Mann wie Sie

hat stets Hunger , und übrigens kommt der Hunger mit dem

Essen . Hier einige Sardinen werden die Appetitsnerven
anregen , wenn Ihnen der Schreck sollte in den Magen ge -
fahren sein , und vor allen Dingen leeren Sie mit uns ein



Eugen Richter sind entfesselt , wenn dieses Bollwerk des Kapitalis -
mus bedroht erscheint .

Zu welchen schmählichen , sozial und politisch gleiche ver -
werflrchen Mitteln aber der Häuptling des Deutschfreisinns .
welcher sich als der Schutzpatron bürgerlicher Freiheiten , der
Rede - , der Preß - , der Versanimlungssreiheit in antiker Pose so
oft schon geberdet hat . das zeigt sich jetzt sinnenfällig . Er ent -
puppt sich als der Erzreaktionär , welcher im Interesse des
deutschfreistnnigen Unternehmerthums den verhaßten Gegner
mundtodt machen will . Das ist der Liberalismus ohne Maske .
Uns überrascht dieses Vorgehen nicht , ist es doch die einfache
Konsequenz der Bourgeoispolitik , die um kein Haar besser ist . als
die Politik der blutrothen Junkerreaktion .

Hören wir Herrn Richter selbst ! In der „ Freisinnigen
Zeitung " ( Nr . 107 vom 7. Mai , Räuber der Ehre II ) schreibt er :

„ Wir appelliren hier nicht an Polizei und Gerichte . Ueber
deren Verhalten behalten wir uns späterhin eine besondere
Erörterung vor . Wir appelliren zunächst an alle an -
ständigen Bürger von Berlin , diesem Unfug , soweit es
jeder Einzelne in seinem Bereich vermag , ein Ziel zu setzen . Es
gilt einfach Nothwehr gegen sittliche Gemeinheit zu üben . An -

ständige Bürger meiden überhaupt solche Lokale , in welchen sonst
übelberüchtigte Frauenzimmer ihrem Erwerbe nachgehen . Man
sollte ebenso seitens aller Komitees und Vereine die Besitzer
öffentlicher Lokale in Acht und Bann thun ,
welche ini Interesse des größeren Bierabsatzes
ihre Räumlichkeiten dem Verleumdungs -
g e w e r b e Äl h l w a r d t ' s zur Verfügung st e l l e n.
Man sollte kerne öffentlichen Lokale besuchen ,
in denen Schandblätter , welche wie die
„ Staatsbürger - Zeitnng " die Verleumdungen
Ahlivardt ' s weiter verbreiten , aufliegen . Man
sollte mit Buchhändlern und Kolporteuren
alle und jede Beziehungen abbrechen , welche
solche Schandschriften verbreiten . "

Herr Richter schlägt mehrere Fliegen mit einer Klappe . Zu
geschweige » von dem an Polizei und Richter adressirten Wink
mit dem Dreschflegel fordert Herr Richter den Boykott gegen
Gastwirthe und Saalbesitzer , die eiivem politischen Gegner ihre
Räume zur Verfügung stelle ».

Man höre diesen Triumphgcsang und diese denunziatorische
Drohung :

„ Der Besitzer des Feenpalasies hat , wie die „ Staatsbürger
eitung " klagt , sich geweigert , Herrn Ahlwardt für sein
erleumdungsgewerbe seinen Saal zu überlassen . Dagegen sei es

gelungen , gegen eine vorherige Einzahlung von 30 Mark den
großen Saal der Aktie nbrauerei Friedrichs Hain zu
miethen . — Wir verstehen nicht , wie eine anständige
Aktiengesellschaft nur im Interesse des Bier -
a b s a tz e s für das schändliche Gewerbe der Verleumdung und
der Judenhetze ein Lokal überlassen kann . Oder verzichtet die
Aktienbrauerei Friedrichshain darauf , daß nach Herrn Ahlwardt
auch noch anständige Leute in diesem Lokal verkehren ? "

Wer die Pression auf den Besitzer des „ Feenpalastes " aus -
geübt hat , läßt sich errathen . Wer die Pression auf die Aktien -
brauerei Friedrichshain ausübt , sieht man .

Mag der Widersacher noch so fatal und noch so verächtlich
sein , so erscheint heute Puttkamer gerechtfertigt durch den Libe -
ralismus Richler ' s . Uns wundert diese hinterlistige und feige
Kampfesweise nicht : sie wird nicht zum ersten Male von den
freiheitsdürstenden Gruppen geübt , deren Wortführer der Häupt -
ling des Deutschfreisinns ist . Wir hatten erst in unserer geitrigeu
Nummer Anlaß , dem Führer des Deutfchfreisinns die Worte ins
Stammbuch zu schreiben von „ jener bürgerlichen Klique " , welche
die Aechtung des Gegners und seinen Ruin als Waffen im
Kampfe meisterhaft gebraucht .

Zum Rede - Boykott der Lese - Boykott ! Hier mag Herrn
Eugen Richter ' s Herz im Dreiviertel - Takt geklopft haben , da er
ein gegnerisches Blatt proskribirte . Dieser Sulla in Sedez ist der Chef
der „Freisinnigen Zeiwng " , und die Gier , mit welcher er Abonnenten
angelt , übertrifft den rühmlichen Eifer , mit dem die „ Goldene
Hundertzehn " für ihre Waaren Käufer sucht . Bon der Brief -
kastennotiz , welche den getreuen Uuterthanen des Herrn Richter
die räudigen und die guten Lämmlein aufzählt , Hotels und
Kneipen , die das heilige Blatt nicht auflegen , und solche , die es
halten , bis zur honetten That jenes Zirkulars , das nach dem
sozialistengesetzlichen Verbot der „ Volks - Zeitung " ausgesandt
wurde , tausend und ein Kniffe dienen dem Abonnentenfang . Zum
Zeitungsboykott der Buchhändler - und Kolporteursboykott !
Aber um Alles in der Welt , wo bleibt denn das
Allerheiligste manchersterlicher Weisheit , wo bleibt das „freie
Spiel der Kräfte " , wo der ungesesselte Wettbewerb ?

Päpstlicher als der Papst , puttkämeriicher als der Puttkamer ,
verbietet und unterdrückt , ächtet und bannt Herr Richter . Die
Lokalbesitzer , die Zeitungsverleger , die Buchhändler und Kolpor -
teure können vom ökonomischen Standpunkt Richters den Volks -
wirth Richter todtschlagen , wie Herr Richter wähnt den Sozialis -
mus todtgeschlage » zu haben : Verletzt er nicht „ das Recht aus
Eigenthum ", nicht die „persönliche Freiheit " , nicht die „ Ge -
schäftsehre " , obwohl ein Angriff auf diese „ für die
Vermögensverhältniffe schwerere Folgen haben kann " , als

Glas auf gute Kameradschaft , so lange wir hier oben zu -
sammenleben müssen . Das wird wahrscheinlich nicht mehr
lange dauern , denn Dr . Raffmaus wird sein Kleinod nicht
lange entbehren wollen . " ,

»Ich setze keine Hoffnung ans meinen Prinzipal , der
mich schändlich im Stiche gelassen hat . "

„ Also doch ; nun , es sieht diesem Seelenverkäufer ähnlich .
Spülen Sie den Aerger hinunter und danken Sie Gott ,
daß Sie in bessere Gesellschaft gekommen sind . "

Mtisielich entschloß sich endlich , ein Glas zu leereu : es
schien ihm zn munden — wem mundet ein Glas Geisen -
heimer nicht ! — Das Glas Wein schien auch für seinen
Magen von trefflichster Wirkung , dem » der würdige Ober -
schreiber entschloß sich, die Semmel mit Sardinen , tvelche
» hm Frank dienstfertig zurecht machte und auf den Teller
legte , zu verzehren , und als ihm dieselbe freundliche
Hand eine der schönsten Schirikeuschnitte auf den
Teller legte , da hatte er bald Messer und Gabel
in der Hand , um Bescheid zu thun . Bei jedem Glase
Wein , welches geleert wurde , brach das inimer dünner
werdende Eis stückweis . Mit einem Male rief der Gast¬
geber :

„ Haben Sie , meine verehrten Herren Gäste , denn schon
das heutige Volksblatt gelesen ? "

„ Nein ! " riefen Alle voller Erwartung auf eitle un -
gewohnliche Ueberraschung .

. »Ich habe heute unserm vielgeprüften Heimchen eine
kleine Genngthnuug gegeben . Denken Sie , Herr Musselich ,
dieser arme junge Mensch sitzt auf Veranlassung des
Wirthes „ Zur Henne " wegen einer ursprünglichen Schuld
von 14 Thalern 10 Groschen bereits zum zweiunddreißigsten
Male . "

„ Es ist unerhört ! " rief Musselich , indem er diesmal
unaufgefordert sich einige Schnitte Pökelzunge hcrbeigabelte .

„ Hören Sie , wie ich den Fall zur Kenntniß des
Publikums gebracht : Die Ueberschrift lautet : Aus dem
Zeitalter der Humanität .

„ Einer der geachtetsten Männer unserer Stadt , geachtet
deshalb , iveil er viel Geld besitzt , ist der Wirth „ Zur
Heime " . Welcher unserer Großbürger schätzt es sich mcht

der Ueberfall des Räubers Athanas ? Der Saal -
besitzer , der Bierbrauer , der Verleger , der Buchhändler , der
Kolporteur — so lehrt die bürgerliche Oekonomie — will und soll
verdienen , seinen Unternehmergewinn , seinen Handelsprofit ein «
stecken , Politik und Geschäft haben nichts mit einander zu thun ,
der wirthschaftliche Prozeß muß sich ungehindert abspielen .
Bastiat ' s Geist hat Richter verlassen ; und der selige Schulze von
Delitzsch wird sich im Grabe umdrehen .

Noch mehr verlangt der Advokat der Kommanditgesellschaft
auf Aktien Löwe u. Ko : Das Kriegsministeriuni soll das Schild
der Firma durch eine Ehrenerklärung neu vergolden . Und was
für ein Ansinnen stellt dieser Ehrenmann an eine Behörde , auf
deren peinliche Untersuchung der Sache nichts weniger als Alles
ankommt ! ? Er schreibt :

„ Es kann nicht darauf ankommen , ob die Fabrik s e l b st um
eine solche Erklärung nachsucht , und ebenso wenig sollte eine
solche Erklärung bis dahin verzögert werden , bis über diese
oder jene angebliche Inkorrektheit eines einzelnen
Büchsenmachers oder Aufsehers die Untersuchungsakten ge -
schloffen sind . Ueber den Gesammtcharakter der Ahlwardt ' schen
Broschüre kann bei der Militärverwaltung nicht der mindeste
Zweifel obwalten . "

Dieser Rechtsbruch , zugemuthet dem Kriegsministerium , zeugt
in der That von jener „ Ueberhebung und Unverschämtheit " , die
jüngst Herrn Richter in einer anderen Frage mit Unrecht nach -
geredet worden ist . Rechtsschutz , Sicherung eines unparteiischen
Verfahrens , Feststellung der Wahrheit , mag es sein was es wolle ,
das ist Larifari , nicht mehr werth , als zerstiebende Seifenblasen ,
wenn nur die angeblich ramponirte „ Geschäftsehre " der Firma
Löwe sofort wieder geflickt wird . Wenn auch „ Inkorrektheiten "
sich konstatiren lassen , wenn die Akten auch noch nicht geschlossen
sind , Herr Richter , der Erzengel Michael des Kapitalismus , steht
aus seinen Schein und fordert die Ehrenerklärung . Aber wenn
es der Firma Löwe so drängt , warum klagt sie nicht , waruni
steigt sie die Hintertreppen hinauf , oder warum beauftragt sie
vielmehr Herrn Richter , als dienstfertigen Lakai die harten
Stufen der Douiestikentreppe hinaufzusteigen und für sie zu
betteln ?

Eine amtliche Erklärung fordern auch wir , heute so gut wie
wir sie von Anfang an gefordert haben , eine Erklärung , die den

Sachverhalt feststellt , die uns über die von der Regierung ge-
thanen Schritte offiziell aufklärt . Aber wie will Herr Richter ,
der über den Eidvruch der Bismarckischen Konfliktsregierung so
treffende Worte findet , „ Indemnität " erlangen für den von ,hm
enipfohlenen Rechtsbruch ?

Ausdringlich und in leicht zu begreifender Absicht hat die

„ Freisinnige Zeitung " nicht das gethan , was sie zu thun be -

rechtigt war , den Ahlwardt mit aller Schärfe zu kritisiren und
das gesetzmäßige Eingreifen der Behörden verlangt . Vielmehr
bekundete Richter klipp und klar , daß der Freisinn seiner Partei ,
daß sein Liberalismus sofort sich enthüllt als elende Flause , als
Schein ohne Wesen , als ein betrügerisches Possenspiel , sobald die
materiellen Interessen seines Klüngels , die hier so sinnenfällig
koinzidiren mit den Interessen des Kapitalismus überhaupt , in

Gefahr zu sein scheinen .
Was ist uns Ahlwardt ? Unser Urtheil über diesen Mann

ist sicher viel schärfer , als das der „ Freisinnige » Zeitung " , weil
wir ein prinzipielles Urtheil haben . Aber »veil wir die Grund -
sähe der bürgerlichen Freiheit , die von den Richter und Genossen
schnöde preisgegeben wird , nicht für eine wächserne Nase halten ,
die man nach Willkür drehen kann , deshalb protestiren wir ent -
schieden gegen diesen Feldzug der „ Freisinnigen Zeitung " , die
von nun an aucb nicht mehr den Schatten eines Grundes hat ,
das Krautjunkerthum in Grnnd und Boden zu verdammen und
sich als Schirmherrin der Volksrechte aufzuspielen .

Hier war Nbodus , hier sprang Herr Richter . Und er brach
sich polittsch dabei das Genick .

Volikislhe Ltebevllckik .
Berlin , den 6. Mai .

Der preußische Knappe , itrutz im Lichte der

Zechen - Offiziöseu . Das amtliche Organ der national -
liberalen Partei , die „ Nationalliberale Kor -
r e s p o n d e n z " , weiß über die Bergwerks - Novelle in ihrer
heutigen Fassung natürlich nur Gutes zn sagen . Die
Tintenkulis des Grubenadels schreiben : „ Die Berggesetz -
Novelle , sowohl in der Regierungsvorlage als in der vom

Hause meist angenommenen Kommissionsfassung , ist eine

Konsequenz des vom Reichstag im vorigen Zahre erlassenen ,
sicherlich in der Arbeiterfreundlichkeit sehr
weitgehenden Arbeiterschutz - Gesetzes , dessen wesentlichste
Grundsätze sie auf die Bergarbeiter überträgt . . . . .Aus
einem solchen Gesetz , in welchem nicht nur die fach -
verständigsten Mitglieder , sondern eine ansehnliche , persön -

zur Ehre , von ihm zu einem Frühstück eingeladen zu wer -

den , oder in seinem Kabriolet mit ihm auszufahren ? Dieser
hochgeschätzte Mann ist sogar wegen seiner gasthöslichen Ver -

dienste bereits dreimal zum Stadtverordneten gewählt
worden und wäre jetzt Stadtrath , wenn ihm nicht wegen
zunehmender Korpulenz das viele Sitzen schädlich werden
könnte . Der dicke Wirth „ Zur Henne " zeichnet sich außer -
dem durch die seltenste Humanität aus , indem er beispiels -
weise einen armen Musiker bereits zweiunddreißig Mal mit

freiem Logis , freier Wohnung — im Wechselarrest — unter¬

brachte , wegen einer kleinen Schuld von 14 Thlr . 10 Gr . ,
die er übrigens durch erzwungen - freiwilliges Umsonstspielen
bei Privatvergnügungen im Gasthose „ Zur Henne " mehr
als dreifach abverdieut hatte . Der Wechsel von 14 Thlr .
10 Gr . ist dabei auf 250 Thlr . gestiegen , der junge Musiker
sitzt gegenwärtig zum zweiunddreißigsten Male auf Antrag
des edlen Menschenfreundes und unter gesetzlicher Mit -

Wirkung eines löblichen Handelsgerichts im Arrest .

„ Wir aber fragen alle edeldenkenden Menschen , ja nur
alle anständigen Mitbürger , ob sie nicht lieber mit einem

Räuberhauptmann ihr Mahl theilen möchten , als mit einem

Madensack , dem das Fett , welches er ärmeren Mitmenschen
ausgesogen , zun » Halse heransschwitzt , der mit anderen

reichen Prassern an einem Abend Hunderte von Thalern
durch die Gurgel jagt , sich dabei von einem armen

hungernden Musiker , der durch einen Zufall von ihm in

Abhängigkeit gerathen , etwas umsonst spielen läßt , ohne ihm

auch nur ein Glas Wein vorzusetzen , und ihn schließlich
durch eine zweiunddreißigmalige Wechselverfolgung zweiund -
dreißig Mal um Freiheit und Brot bringt aus niederträchtiger ,
gemeiner Rachsucht , weil der Unglückliche nicht »nehr umson st
spielen wollte ?

„ Und dann fragen wir , ist es Sache des Staates ,

Einrichtungen zu treffen , nach denen unter seiner Beihilfe
und Autorität derartige Niederträchtigkeiten ausgeführt
werden können ? Ist es denn noch nicht endlich an der

Zeit , daß man wahre und wirkliche Nienschen zur Aus -

Übung von gesetzgeberischer Thätigkeit beruft und bornirte

Juristen dahin wirft , »vohin sie gehören : in die historische

lich an den zur Verhandlung stehenden Fragen gar nicht

betheiligte Mehrheit des Abgeordnetenhauses einen billigen ,
der Versöhnung dienenden und gerechte Ansprüche be-

friedigenden Ausgleich erblickt , machen nun sozialdemokratische
und ultramontane Hetzer einen Triumph der Bergwerks -
besitzer und drohen deutlich genug mit der Wiederansachung
der Streikbewegung ! Mit größerer Verkennung , und zwar

absichtlicher , sind wohlmeinende und auch wohlthätige sozial -

politische Maßnahmen der Gesetzgebung nie aufgenommen
worden . " Die Sachverständigen Schulz , Ritter , Schmieding ,
die in trauter Gemeinschaft mit den Krautjunkern dieses

Berggesetz in die Welt gesetzt haben , sekundirt von

der Regierung , die ihre eigene Vorlage willig preisgab ,
sind in der That nicht blos berufen , sondern
auch ausgewählt , um „ wohlthätige sozialpolitische Maß -

nahmen " ins Werk zu setzen. Wir sind von der guten Ab -

ficht der Grubenritter und ihrer parlamentarischen Hand -
langer überzeugt und widerrufen feierlich unsere ketzerische
Auffassung der Sachlage : der Agent des Grubenfürsten
Pleß , die Kommis der rheinisch - westfälischen Kohlenritter
handeln nur zu Nutz und Frommen der Bergleute , wenn

diesen — das Fell über die Ohren gezogen wird . Aus die

eine Unverfrorenheit setzt die „ Nationalliberale Korrefpon -
denz " flugs noch den Trumpf einer Lüge . Wo und wann

hat die sozialdemokratische Presse „deutlich genug mit der

Wiederansachung der Streikbewegung gedroht " ? Der große
Ausstand von 1889 , der den Zechen die reiche Dividenden -

Ernte brachte , reizt wohl die Unternehmer zu einem neuen

Angriff auf die Bergleute ? Sollen die Kohlenpreise wieder

künstlich in die Höhe getrieben , überschüssige Vorräthe schnell
verschleißt , die Schwierigkeiten einer Uebererzeugung be -

seitigt werden ? Aber die deutschen Bergleute sind zu gut
geschult und zu disziplinirt , um sich zu einem Kampf heraus -
fordern zu lassen , der nur dann von ihnen wird durch -

gefochten werden , wenn sie des Sieges sicher sind . Erst die

Organisation , dann der Kampf ! Die Bergwerks - Novelle
wird den Zusammenschluß beschleunigen und die Einsicht
der breiten Schichten des Grubenvolks in die sozialen Zu -
stände und in die politische Entwickelung wird bei den

nächsten Wahlen sinnenfäll »g in die Erscheinung treten . —

Ein zureichender Grund . Die bürgerlichen Blätter

bringen folgende trockene Notiz :
„ Der Antrag Richter wegen der Schloßplatzfrage

sollte nach einer Zusage des Präsidenten heute ( Freitag ) —

nach Beendigung der Berathung der Berggesetz - Novelle
— auf die Tagesordnung kommen . Für diesen Tag sind aber
alle Minister wegen der Kronprinzenfeier in Potsdam verhindert .
Der Antrag wird nunmehr künstigen Montag zur Verhandlung

gelangen . "

Unseres Wissens handelt es sich um die Geburtstags -
feier eines zehnjährigen Kindes , ein Ereigniß , das für die

Anverwandten sicher erfreulich ist . Aber nur in einem so
durch und durch konstitutionellen Gemeinwesen , wie Preußen ,
kann dies Familienfest die Staatsminister veranlassen , statt
amtlicher Geschäfte , die denn doch in diesem Falle einigermaßen
dringend sind , den höfischen Dienst in Wadelstrümpfen und

Schnallenschuhen zu verrichten . Hoffentlich ist die fo lange

schmerzlich vermißte Umkleidegelegenheit auf dem Bahnhofe
in Potsdam bereits eingerichtet , sodaß keiner unserer theuren
Minister sich einen Schnupfen holt . Gras Botho zu Eulen -

bürg kostet uns Heuer 132 000 M. ; und es wäre furchtbar ,
wenn ein Katarrh ihn daran hinderte , sein Portefeuille ohne
Ressort mit Anmuth zu handhaben . —

Die Reichsunmittelbaren . In ihres uradligen Wesen ?
souveräner Unverfrorenheit haben , wie unsere Leser wissen,
die Standesherren dem preußischen Landtage erklärt , daß

sie mit den » von der „ Volksvertretung und der Regierung
ihnen zugedachten Geschenk nicht zufrieden sind . Statt des

IZVssachen des einfachen Jahres - Steuersolls verlangen die

Fürsten und Grafen eine „ Abfindung " im 29fachen Betrage
des Jahreseinkommen - Ste uersolls , eine Abfindung für einen

Mißbrauch , der ihnen gestattet hat , viele Jahr -
zehnte sich ihren Bürgerpflichten zu entziehen und

zwar alle Rechte und Vorrechte auszunützen , um

die elementare Steuerpflicht aber sich — Adel ver -

pflichtet ja ! — zu drücken . Die überkecke Forderung der

Standesherren verdiente , wie wir damals schrieben ,
nur Eine Antwort : Den frivolen Herren keinen Heller !

Anders dachte darüber die Kommission zur Vorberathung
des Gesetzentivurfs betreffend die Aufhebung der Befreiung

Rumpelkammer , in denen die Folteriverkzeuge liegen , mit

denen sie früher die Menschheit gequält ? "
„ Bravo ! bravo ! " rief die Tischgesellschaft .
„ Das haben Sie geschrieben , Herr Frank ? " fragte

Musselich , erstaunt die Augen im Kopfe herumdrehend .
„ Ja , Herr Musselich , das habe ich geschrieben . "
„ Und drucken lassen ? "

„ Ja , wie Sie sehen , Schwarz auf Weiß . "
„ Sie schreiben sich ja ins Korrektionshaus . "
„ So schlimin ist es nicht, " meinte Streit lächelnd , „ob-

»vohl ich Juristen kenne , die bei dieser Gelegenheit bedauern

werde » », daß die Gesetze hierin noch zu milde sind . Aber ,

Herr Frank , es wird Mühe kosten , Sie vor einem Monat

Gefängniß zu retten . "

„ Emen Monat Gefängniß ? " meinte Frank , „meinett
» vegen auch , das Gift härte mich umgebracht , wenn » M

es noch einen Monat hätte im Leibe behalten sollen .
Habe ich acht Monate dafür gesessen , daß ich einem

bedrängten Fre »l »ide meine Bürgschaft lieh , ka >in im

auch einmal einen Monat dafür sitzen , daß ich die Wahr -

heit gesagt . Aber nun weg damit ! ein Glas Geisenheimer ,
ui »d die Heiterkeit ist wieder hergestellt . "

Es klopfte jetzt von Neuem an die Thür . Der Brief «

träger erschien und übergab Frank eine Anzahl Geldbriefe

für litterarische Arbeiten .

Musselich ' s Augen erglä, »zten bei den ihm so erkennt -
lichen Briefen . Der glückliche Empfänger derselben bemerkte
es uiid nlemte ;

„ Ja , ja , Herr Musselich , wir geben nicht uinsonst kleine

Frühstücke in diesen Räumen ; das Geschäft blüht : unsere
Mittel verbessern sich mit jedem Tage . Der Briefträger
komint heute noch zweiinal . "

„Ich kann Ihnen nur Glück wünschen , Herr Frank, "
erklärte Musselich seufzend , „ich habe ja auch niemals be -

zweifelt , daß Sic etwas Ordentliches verdienen könnten ,
» venu Sie nnr »vollten . Sie sind noch jung , Sie haben
noch Glück , bei Unsereinein nimmt ' s ab . "

„ Lassen Sie ' s gut sein , auch Sie werden wieder bessere
Tage sehen . Gift ' naus und Fröhlichkeit herein . Trinken



r�,1 P�soualsteuern der vormals reichsständischen fürst -
« che « und gräflichen Häuser . Ter vorgeschlagene Ab -
Tindungsmodus mit dem ISVsfachcn des einfachen Jahres -
Tteuersolls . wurde angenommen . Ein Antrag der
�catwnalliberalen , nur mit dem 9,076fachen Betrage ab -
znloien , wurde ebenso abgelehnt , wie ein konservativer
Antrag , mit dem Ävfachen abzulösen . Die dem Zentrum
angehörenden Mitglieder der Kommission bewährten sich
wieder einmal als die Vertreter des kleinen Mannes . Ans
ihren Antrag wurde eine Klausel in das Gesetz auf -
Wommen, wonach den Standesherren , die in das Ent -
Tchadigungsgesetz nicht mit aufgenommen sind , der Rechts -
weg zur Geltendmachung von Entschädigungsansprüchen
ofsen gehalten werden soll . Wie beglückt die kleinen
Zentrumswähler sein werden , wenn sie hören , daß auf ihre
�o>ten noch ein weiteres Dutzend Standesherren in oie
< age versetzt werden soll , Steuer zu zahlen , zu deren Er -
wgung sie selbst nölhigenfalls durch den Exekutor an -
gehalten werden ! —

Wilhelm und Bismarck . Wir theilten früher schon
mit , daß der „ treue Vasall " von Friedrichsruhe , seit er aus
seinem Dachsbau in der Wilhelmstraße hinausbefördert
worden , nebst anderen „patriotischen " Praktiken auch die

f " f.
TO Presse des Auslandes sein Vaterland und seine

sruhere » Kollegen möglichst zu verunglimpfen und seinem
Lehnsherrn möglichst viel — Schmeicheleien zu sagen . Hätte
rr den Muth , mit offenem Visir zu kämpfen , so würde ja
gegen diese Zeitungsschreiberei nicht viel einzuwenden sein ,
obgleich es auch dann etwas ritterlicher wäre , den Strauß
o aH eim auszufechten — namentlich nachdem man selber
ein solches Hospitiren bei der ausländischen Presse wieder -
holt als ein an Landesverrath grenzendes Beginnen hin -
gestellt hat . Jndeß wir wollen auch einem exmittirten
Hausmeier sein Staatsbürgerrecht nicht verschränken . Zu
Anfang des vorigen Monats erschien nun in einer der be -
lanutesten englischen Monatsschriften , der „ Contcmporary
Review " ( „Zeitgenössische Revue " ) ein giftstrotzender
Artikel , betitelt William ( Wilhelm ) , und gegen den
deutschen Kaiser gerichtet . Für den Artikel wurde eine

außerordentliche Reklame gemacht — der ehemalige Ver¬
ölter des Reptilienfonds versteht sich aufs Geschäft —
und sogar anständige , sonst vorsichtige Blätter fielen auf
dsu Schwindel herein . Der Artikel sei mit teuflischer Ge -
lchicklichkeit bei raffinirtcster Bosheit geschrieben , er verrathe
die Hand eines Meisters und so weiter . Es wurde ge -
Munkelt , nur Bucher könne der Verfasser sein . Wir haben
uns den Artikel angesehen . Viel Bosheit ist darin , aber von
der „teuflischen Geschicklichkeit " und der „ Hand des Meisters "
haben wir nichts entdeckt . Ter Schreiber versteht kein
Englisch und führt eine sehr plumpe und stumpfe Feder —
tirn die Artikel kann nicht von Bucher herrühren , ist aber
plump , geistlos und rüpelhaft genug , um von — doch
noraina sunt odiosa — den Namen zu nennen wäre „ odios "
und könnte unter den obwaltenden Umständen etwas

Tenunziatorisches haben . Ueber die Gegend , aus welcher
das Opus stammt , kann allerdings kein Zweifel obwalten .

Auf den anonymen Artikel ist gleich in der folgenden
Nummer der „ Contemporary Review " — der Mainummer

r * eine nicht anonyme Antwort mit dem nicht mißzuver -
stehenden Titel : „ Bismarck " erfolgt . Der Verfasser ist ein
schon öfters genannter etwas sonderbarer Amerikaner Namens

- ösgelvw, der an deutschen Hofgeschichten ein schwer ver -
«tandliches Interesse hat und sich in der Rolle eines frei -
willigen Höflings gefällt . Er war ein Schulkamerad des
lktzigen Kaisers und scheint diesem sehr zugethan . In
Mnem Antwortsartikel geht er dem Extanzler tüchtig zu

� . und kommt auch auf dessen höchst bedenkliche
Privateigenschaften zu sprechen und zwar in einer
Liiise , aus der geschlossen werden muß , daß die schonende
Rücksicht, welche bisher den giftigen Angriffen und rohesten
Provokationen zum Trotz gegen den Exkanzler beobachtet
wurde , nicht mehr länger vorhalten wird . Und das ist
' gentlich der Grund , weshalb wir dieser Polemik erwähnt

beginn'
eS � e ' n großes Waschen schmutziger Wäsche

v. v, . ®le ein Telegramm uns meldet , schreibt der Chef -
edakteur der „ Hamburger Nachrichten " gegen den Artikel
lgelow ' s — der Hieb hat also gesessen . Auch der Stöcker

? T�t sich seinem ehemaligen Gönner recht unangenehm ,
" 0em er erzählt oder „pfeift " , wie der Kunstausdruck lautet ,

Z' t . Herr Musselich , trinken Sie Ihrem Gläubiger zum
P�g«r , der heute gewiß nicht so gut frühstückt , wie Sie . _
f > Musselich gedachte der bei Seite gesttzten Wemflasch
Se�dcnspinner ' s : und diese Erinnerung begeisterte ihn

daß er ein volles GlaS in die Tiefe seines
Mogensi niederfließen ließ . Allgemach wurde die Gesclt -
Haft der trefflichen Wirkung des Weines gewahr ; auch
ble niedergedrückteste Seele gewann bei dem erfrischenden
c�gen ihre Spannkraft wieder . Diesen Augenblick hielt
Irank für den passendsten , um das geheimnißvolle Kistch

U«zuholen , aus dessen Schooße er nach und nach - m
halbes Dutzend Flaschen , silberköpfige , voll rosigen Schaum -

eines , hervorsteigen ließ . . . t . . r®' n allgemeiner Jubelschrei bewillkommnete die seltenen
�"dlinge aus der gesegneten Champagne . Nur Musselich
erschrak etwas und meinte :

schi�e' Abcr, Liebster Herr Frank , das ist doch sundige Ver -

. «-Nicht so ganz , Herr Muffelich , wie Sie denken . So

mf « und Champagner , als die Erde liefem kann ,
"st getrunken werden ; sollen wir etwa warten , bis Andere

' hn getrunken haben ? "
m. c . V. . Als nun die Fröhlichkeit den höchsten Gipfel er -

rioinmen, entfernte sich Frank und kehrte nach wenigen

Heu im schwarzen Frack , in weißen Handschuhen und
dem Zylinderhut in der Hand wieder .
Erwartungsvoll blickte die Gesellschaft den Festgeber an

Ha H" hie sich aus einen neuen Scherz gefaßt . Auch Muffe -
i ' Z riß die Augen weitaus , als Frank mit einer feier -

Verbeugung sich gegen ihn wendete und folgender -
atzen begann :

, „ . .
di , �Aeehrtester Herr Musselich ! Schon , längst hatte ich

ein m Ihrer Wohnung zu erscheinen , um Ihnen
x. , "tisgen vorzutragen , das mir seit vielen Monden am

liegt . Ich wollte indessen damit warten , bis ich du

aefktt k.
be abgestreift , welche mich bislang an diesen Ort

To illl Jetzt , da des launischen Geschickes Hand Sie mir

und � Fracht , daß ich Sie Stubennachbar nennen kann ,

wir er-f �rgenheit mir günstig erscheint , gestatten Sie

freundlichst, Ihnen mein Herz zu öffnen . ( F. st )

daß Bismarck ihn , als er einmal seine — des Stöcker —

Popularität — bei Hose fürchten zu müssen glaubte , unter
dem Sozialistengesetz aus Berlin habe ausweisen wollen .

Auch dieser Streit dürfte noch viel schmutzige Wäsche zu
Tage fördern . Uebrigens niuß Fürst Bismarck in einer ver -

teufclt schlechten Stimmung sein wie ein Telegramm aus

Hamburg zu melden für gut hält , hat er einen Altonaer

Kaufmann wegen Beleidigung verklagt — ob das Straf -
sormular lithographirt war ? —

Keine bessere Schieffinstruktion i » Bayer » . Es ist
nichts mit der Anweisung , die angeblich General v. Sasser -
ling über den Gebrauch der Schußwaffen durch Wachtposten
erlassen hat . Die Münchener „ Allgemeine Zeitung " schreibt
offenbar im Auftrage des bayerischen Kricgsministerinms :
„ Die für den Gebrauch der Schußwaffen durch Wachtposten
in Bayern geltenden , von allerhöchster Stelle erlassenen In -
struktionen sind genau dieselben , wie bei allen anderen

deutschen Kontingenten ; es ist an denselben schon seit langer
Zeit nichts geändert worden und wird voraussichtlich auch
in der nächsten Zeit keine Acnderung eintreten . Warum
traut man dem Militarismus auch nur ein Duodez -
Reförmchen zu ? Es wird fortgeschossen . —

Die bayerische » Landtagöwahle » vo » 189 . ? . Ein

so guter Kenner bayerischer Verhältnisse wie Dr . Sigl
schreibt im „ Bayerischen Vaterland " ( Nr . 103

vom 6. Mai ) : „ Es steht zu erwarten , daß bei den nächsten
Wahlen Liberale und „ Patrioten " Haare lassen müssen und
die „ r o t h e n Teufe l " den Profit davon haben , wie

„ Patrioten " und Liberale es nicht anders verdient

haben . " —

Italienische Zustände . Sturz des Ministeriums .
Am Lebensmarke des italienischen Gemeinwesens zehren der
Militarismus und eine Bnreaukratie , die ihres Gleichen
nur noch bei den Russen findet . Was in Jahrhunderten
an unnützem Beamtenthum sich angehäuft hat , das ist in
dem neuen Italien zu seinem größten Theile erhalten wor -
den . Dazu kam das parlamentarische Regiment , das darauf
ausgeht , den Abgeordneten sowie Schützlingen und Wahl -
Helfern Staatsposten zu verschaffen , die nicht viel zu arbeiten

geben und dafür desto mehr eintragen . Italien hat zu viel

Präfekturen , Präture » , Appellhöfe , Gerichte , Universitäten jc . ;
bei einer gründlichen Vereinfachung der Verwaltung könnten

große Summen erspart und doch ein besseres Beamten -

personal erzielt , weil besser bezahlt werden . Aber wer da

die Hand anlegt , so bemerkt treffend die „ Frankfurter Zei -
tung " ( Nr . 127 vom 6. Mai ) , der greift in ein Wespennest .
Die wirthschaftliche Lage des Volkes ist eine furchtbare .
Die junge Industrie ist brutaler als die Englands in

ihren Kinderjahren war , kein Schutzgesetz beschirmt
die Industrie - Arbeiter , die vom zartesten Alter an

in Schwefelgruben und Eisenwerken , in Glashütten
und Strohhut - Fabriken , haußiudustriell und vom Groß¬
gewerbe , ausgenützt werde » . Und das Landvolk ist in

greuelvoller Frohnarbeit für die Großgrundbesitzer , den

päpstlichen Adel und die neuen Herren verelendet , der

Sunger
ist der tägliche Gast , Hungerkrankheiten , Pellagra ,

nmpffieber dezimiren die Rechen der bäuerlichen Prole -
tarier . Das Land treibt dem Untergang entgegen . —

Inzwischen ist das italienische Ministerium seinem
Schicksale bereits verfallen . Die Erbitterung in der Kammer

über die Schwachheit und Charakterlosigkeit Rudini ' s , der

all seine früheren Versprechungen in den Wind schlug und

natürlich keinen Glauben für seine neuen Versprechungen

fand , war so groß , daß der Ministerpräsident zuletzt gar

nicht mehr angehört wurde , und daß ein , den Verbleib des

Ministeriums ermöglichender Antrag aus Uebergang zur

Tagesordnung nicht durchging . Der ehemalige Finanz¬
minister , Giolitti , bekämpfte Rudini mit großer Heftigkeit ,
und dieser , der sich von den meisten seiner alten Freunde

verlassen sah , reichte , sammt all seinen Kollegen , noch gestern
Abend seine Demission ein . '

Was nun ? Wer kann die Interessen des Militarismus

mit denen des Landes vereinigen ? Ebenso leicht findet man

den Tausendkünstler , der die Quadratur des Zirkels oder

den Stein der Weisen entdeckt hat . Und Militarismus

heißt für Italien Dreibund . Die italienische Minister -

rrise bedeutet , daß Italien die Lasten , welche der Dreibund

ihm auferlegt , nicht länger zu tragen vermag — es ist der

Anfang vom Ende des europäischen Militarismus .

Ein eigenthümliches Zusammentreffen aber ist es , daß
im selben Augenblick , wo der eine der Dreibundsstaaten ,
durch den Militarismus zu Grunde gerichtet , sich gegen ihn

wendet , in einem anderen Staate des Dreibundes , in unserem

Deutschland , der Militarismus sich anschickt , dem Volk riesige

Mehropfer aufzuhalsen . —

Die Mastregelung Cunninghauie Graham ' s . Der

Bericht der vorgestrigen Sitzung des englischen Unter -

Hauses liegt jetzt vor uns . Auf der Tagesordnung stand

eine Bill , welche darauf hinauslief , den englischen Graf -
schaftS - und Gemeinde - Räthen ( Vertretungen ) das Recht zum

Ankauf , von Land zu verleihen . Von großer Wichtigkeit
war die Bill nicht , sie hatte aber insofern eine gewisse

prinzipielle Bedeutung , als sie sich einerseits gegen den festen

aristokratisch - feudalen Grundbesitz wandte , anderseits der

kapitalistischen Land - und Bauspekulation Thür und Thor

zu öffnen bezweckte . Letzteres Moment erbitterte unseren

Genossen Graham , der die betrügerischen Praktiken der Land -

Kompagnien bloßlegen wollte . Er verwickelte sich jedoch in

die Maschen der außerordentlich komplizirten Geschäfts -

ordnung des Unterhauses , die an Seltsamkeiten und über -

lieferten , heute fast unverständlichen Formalien so unglaublich

reich ist . Er ergriff das Wort , ohne formell das

Recht dazu zu haben , und als er dann auf
den Einspruch des „ Sprechers " ( Präsidenten ) nicht

sofort schwieg , wurde er erst „ genannt " , das heißt mit

einem Ordnungsruf bedacht , und hernach , da er in der

Hitze des Gefechts erklärte , auf die „ Nennung " zu pfeifen ,

auf acht Tage suspendirt . Das heißt , er darf acht Tage

lang an den Sitzungen des Unterhauses nicht theilnehmen —

eine Strafe , die der Gemaßregelte leicht verschmerzen wird .

Auch acht Tage Carcer , die als strengste Strafe ihn » von

dem machtgewaltigen Herrn „ Sprecher " hätten verordnet

werden können , würden ihm schwerlich Kopfschmerzen ver -

ursacht haben . Jedenfalls wird Cunninghame Graham die

Zeit seiner unfreiwilligen parlamentarischen Ferien gut be -

nutzen , und seine Drohung , den Landschwmdel und die

Landschwindler vor den Volksmassen an den Pranger hu

stellen , wahr machen .
Die Bill , welche zu der Szene den Anlaß gab , ist ver -

warfen worden . —

Russische Getreide - Ausfnhr . Das russische Ausfuhr -
verbot für Hafer ans den Ostsee - Häfen von Reval , Riga
und Libau ist ausgehoben worben . —

Arbeits - und Jndustriekammern in de » Nieder -
landen . Aus den Niederlanden wird uns geschrieben : An
die Zweite Kammer der Generalstaaten ist ein G esetz -
e n t w u r s des liberalen Abgeordneten Pyttersen ein -

gegangen zur Einführung von „ Kammern von Arbeit und

Industrie " , welche den Zweck haben : 1. Unternehmer und

Arbeiter zur Besprechung ihrer gegenseitigen Interessen
zusammen zu rufen ; 2. den Arbeitern die Gelegenheit zu
geben , auf gesetzliche Weise ihre Wünsche zur Kenntniß der

Obrigkeit zu bringen ; 3. den Reichs - , Provinz - und

Gemeindcvorständen in Arbeitersachen Rath zu ertheilen ;
4. Streitigkeiten zwischen Patronen und Arbeitern zu be -

seitigen , wenn nöthig . durch Schiedsgerichte . Herr Pyttersen
ist der Nachfolger von Domela Nieuwenhuis im Distrikte
Schoterland . Sein Entwurf wird wahrscheinlich nicht nur
die Sympathie der Liberalen , sondern auch die der kleri -
kalen Parteien haben , weil sowohl die römisch - katholische ,
als auch die anti - revolutionäre (konfessionelle ) Partei sich öfter
dafür erklärt haben . —

VKvkeittÄrstvickiken :
Bernau . Auch am hiesigen Orte gestaltete sich die Mai -

feier zu einer würdigen Demonstration . Am Sonnabend fand
eine öffentliche Volksversammlung statt , in welcher Genosse Apelt
ans Berlin über die Bedeutung der Maifeier referirte . Es wurde
dann eine Resolution einstimmig angenommen , laut welcher sich
die Anwesenden verpflichten , mit aller Kraft für die Erreichung
des Achtstundentages einzutreten , wobei indessen erklärt ist ,
daß durch den Achtswndentag nicht allem Elend abgeholfen wird ,

sondern er nur der Anfang zur Besserstellung der Arbeiter ist ,
indem diesen dadurch Fett und Gelegenheit geboten wird ,

sich die nöthige Bildung anzueignen , ohne welche
nichts zu erlangen . Die Zahl der Anwesenden betrug
400 . Für die Resolution stimmten selbst die GMner .
Am 1. Mai fand eine Partie nach der Stadtforst statt . Nach -
mittags von 4 Uhr ab war Konzert im Schützenhause und Abends
Ball . Das Tragen von rothen Fahnen war verboten , ebenso
durfte bei der Partie die Musik nicht die Marseillaise spielen ,
überhaupt war das Singen mit Begleitung der Musik verboten .
An einen Umzug durch die Stadt war gar nicht zu denken . Der
Ball durfte nur bis Abends 12 Uhr dauern . Weshalb die

Polizeibehörde nicht das Zusammenreden verboten hat , konnte

nicht ermittelt werden . Trotz aller Maßregelungen und des

schlechten Wetters betheiligten sich an der Feier insgesammt
750 Personen .

• •

Strausberg . Die Maifeier ist programmmäßig und in

glänzender Weise verlaufen , trotz des recht ungünstigen Wetters .
Die Zahl der Theilnehmer war Nachmittags bei der eigentlichen
Feier so groß , daß Viele keinen Platz mehr finden konnten .
Mindestens 700 Personen befanden sich im Lokale in fürchterticher
Enge , trotzdem ging Alles in Ordnung zu und die festliche
Stimmung erreichte ihren Höhepunkt , als Herr Dr . Pinn in

schwungvollen Worten die Bedeutung des Tages feierte und
hierbei die Gebrechen der heutigen Gesellschaft in recht verständ -
licher Weise llarlegte . In welcher Weise die Maifeier unseren
Gegnern in den Gliedern gesteckt hat , ist daraus zu ersehen , daß
man sogar alles versuchte , uns die Musik abzutreiben . Baron
von Ekardstein auf Klosterdorf , als Ehrenmitglied des hiesige «
Militär Vereins , soll den Vorsitzenden desselben beauftragt haben ,
dem Musikdirektor zu erklären , daß , wenn er den Sozial -
demokraten Musik mache , er fernerhin bei dem patriotischen Verein
keine mehr niachen dürfe , denn bei den Sozialdemokraten müsse
er doch die Marseillaise spielen und dann im Militärverein mit
denselben Instrumenten die patriotischen Weisen , das dürfe nicht
gelitten werben . Der Musikdirektor habe jedoch das Ansinnen
abgeschlagen . Unsere Genossen werden ja sehen , ob man über
den Musikdirektor den Boykott verhängt . Falls das der Fall
sein sollte , so würden sie wahrscheinlich mit gleicher Münze zahlen
und könnten sich dabei darauf berufen , daß wie überall so auch
hier Angehörige der sogenannten Ordnungs Parteien die Arbeiter
den Boykott erst gelehrt haben .

» »

Mylau ( Voigtland ) . Trotz heftigen Schneesturms verlief
die Maifeier gleich wie in Netzschkau und Reichenbach bei äußerst
zahlreicher Betheiligung in glänzender Weise . Die Amtshaupt -
mannschaft hatte das Erheben von Entree im Festlokal trotz
dreimaligen Ersuchens nicht genehmigt .

Schwelm . Die Maifeie / wurde hier durch Festrede ,
Konzert u. l. w. begangen . Die Festrede hielt Genosse Rechts -
anwalt Lands aus Elberfeld , welcher unter rauschendem Beifall
dem bekannten Berliner Schundroman - Verfertiger , namentlich in
Bezug auf dessen Spar - Aanes , den literarischen Staar tüchtig
stach . An der Feier betheiligten sich 400 Personen . Es wurde
auch eine rothe Fahne geweiht : während des erhebenden Aktes
brausten die herrlichen Klänge der Marseillaise durch den Saal ,
Der Gesangverein „ Viktoria " , Beieröde , leistete bei dem Fest
vortreffliche Dienste ; unter anderen Stücken brachte er eins zu
Gehör , das den Titel führt : „ Der Sozialistenmarsch " . Die ganze
Maiseier verlies ohne jede Störung .

Leopoldshall . Die hiesigen Arbeiter feierten das Fest im
Fürstenhof . Man schätzt die Zahl der Theilnehmer aus 1000 Per «
sonen . Es kam nicht die genugste Störung vor .

Ueberall dasselbe . Der Pächter des Saalbaues in Hom -
bürg macht im „ Taunusboten " folgendes bekannt :

„ Meinen geehrten Gästen und Publikum zur gefälligen
Kenntniß , daß der gestrige Bericht des „ Taunusboten " betreffs
Verbot der Frequentirung meiner Wirthsräume seitens der
Militärbehörde an die Mannschaften und die Herren Reserve -
Offiziere aus Unwahrheit beruht , daß ein solches vielmehr bisher
nicht erfolgt ist und auch nicht erfolgen wird , n a ch d e m ich die
Versicherung gegeben habe , die Benutzung meines Lokals zu
sozialdemokratischen Zwecken in Zukunft nicht mehr zu gestatten . "

Militärvereinliches . Vom Militärverein in Zäh ringen ,
der vom Pfarrer als ein solcher angesehen wurde , in dem die
bösen „ Sozi " auch ante Freunde hätten , verlangte man , daß
jedes Mitglied die schriftliche Erklärung abgebe , es sei kein
Sozialdemokrat . Wenn man schon die s ch r i f t l i ch e Erklärung
darüber einholen muß , muß es mit unserer Sache im „ badischen
Ländle " sehr gut stehen .

* «

Polizeiliches , Gerichtliches jc .
Wegen Beleidigung der Direktoren C. Schöttle und Dr .

Jhlse von der Waghäusler Zuckerfabrik wurde der Redakteur
des Offenburger „ Volksfreunds " . Genosse Otto

§ielowski , vom Mannheimer Schöffengericht zu 20 Mark
eldstrase verurtheilt ; er hat Berufung e, „gelegt .



Für den Inhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Beranttvortnng .

Theater .
Sonnabend , den 7. Mai .

Opernhaus . Freund Fritz .
Schanfpielhans . Das Buch Hiob .

Die Philosophie . Meister Andrea .
KrrHner Theater . König Richard lll .
K« sst » g - Th rater . Eine Frau . 23 <Zrad

im Schatten .

t taUner Theater . Ehrliche Arbeit .
estden ? - Theater . Lola .

Friedrich - Wilhelm lliidt . Theater .
Das Sonntagskind .

Thomav - Thratcr . Die Ulanen .
Adolph Ernst - Theater . Fräulein

Feldwebel .
KeUeailiancr - Theater . Der Günst¬

ling .
Kroll « Theater . Die Nachtwand -

lerin .

Vstend - Theater . Kean , oder Leiden -
schaft und Genie .

eenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
�ebrüder Richter ' » Uariete . Spe -

zialitäten - Vorftellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor «

stellung .
Kaufmann ' » U aristo . Spezialitäten -

Borstellung .
Ameriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Rrichshalle » . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

Passage -
Panopücam .

Mann

mit Steinkopf
und

Pigmy
v. Stanley - Zwergvolk .

10 —I 5 — 9 Uhr .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

Riesin und

Puppen - Fee

größte Riesin ,
16 I . alt , 9 F. groß .

Prinjesj Paulis ,
16 Jahre alt , 40 Zentimeter groß .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Gratweirseke

Bierliallen
Kommaadantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Konzert
mit humoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks - u. Mittagstisch
sowie 6 Billards , 3 Kegel¬
bahnen und 2 Säle .

F . Sodtke .

MoMer CeseWstshaus ,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Koiizert, Theater
llild Spezialitiite ».

Anfang 4 Uhr . Eutree 30 Pfg .

22391 . Bellmuth Peters .

Welt - Restaurant
Dresdenerstr . 07 .

Heute und folgende Tage :
Auftreten der

1. baiir. Zotiler, KoüzerWger
Vi! SlhuMllttler - GescWllst

M. �aeol) Bamkofei ' .
Erste Abtheilung der Kvschat ' schen
Sänger , unter Protektion des k. k.
Kamiuersängers und Komponisten Hrn .

I ' kama » Koschat .

Anfg . Wochentags 7>/z Uhr , Entr . 15 Pf .

„ Sonnlags 6 Uhr , Entree 30 Pf .

Avkiung ! Achtung !

Grojje üfüntL VMvechmlVg
für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis

bei Henfel , Jnvalidenstrasse Nr . t .

Tages - Ordnnng :
1. Die Bedeutung der Provinzial - Kongresse . 2. Diskussion . 3. Wahl

der Delegirten . 4. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

475/1 Der Vertrauensmann : 0. Vitsel .

Berliiier Streik - Kontroiltömmljsioll .
Sonntag , den 8 . Mai , Vormittags 9 Uhr :

Oeifentliche Versammlung sämmtl icher Delegirten
im Restaurant Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 ( Tunnel ) .

Tagesordnung :
I . Der Streik der Weber in Rixdorf und Britz . 2. Ter Streik der

übrigen Gewerkschaften ( Vergoldcr , chirurgische Branche ) . 3. Verschiedenes .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht 284/17

Der xeseliiiktskülir . Mssciinss <ler Berl . Streik - Kontrollkommission .

I . A. : Hermann Faber , Antonstraße 34 , v. part .

UMmer Arkiterillnell -Vereill säimiltlilher Bttüsszioeige
j ? erlin « « nd Umgegend . ( Filiale Uordein )

WM " Große Versammlung
am Konntag , den 8 . Mai , Uachmittag » 5 Uhr , in Knebel ' » Kalo » ,

Kadfiraste Ur . 58 ( Gesundbrunnen ) .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Woif über : „Geschichte der Ehe und die

Stellung der Frau in derselben . " 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes . — Herren und Damen , als Gäste , haben Zutritt . Zur Deckung
der Unkosten findet Tellersammlung statt . Nach der Versammlung : Gemüth -
liches Beisammensein . Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
176/16 Die BevoHmScbtigts .

Ngtimle KrinlkeuW der deMeil Gold- «. Silberarbelter
und oermandten Keruf » genossen . ( E. H. )

Montag , de » 0 . Mai 180S . Abend » prazif - 8>/s Zl - hr :

mr General - Versammlung
in Gratmeit ' « Kirrhallrn ( oberer Saal ) , Kommandantenstr . 77 —79 .

Tagesordnung :
l . Wie stellen sich die Mitglieder zu der am 1. Januar 1393 in Kraft

tretenden Novelle des Krankenkasien - Gesetzes . 2. Anträge zur Generalversamm -
lung ( 4. Juli in Mainz ) . 3. Wahl von vier Vertretern zu derselben . 4. Ver -

schiedenes . — Das Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen ersucht Der Vorstand . I . A. : C. Holtkamp .

Centrai - Kranken - u . Sterbekasse der Tischler etc .

Filiale F .

M Mitglieder - Versammlung 3Sg
am Konntag , de » 8 . Mai 1 . 808 , Vormittag « 10 Uhr , bei Keller ,

Kergstraste Ur . 68 ( Gartensaat ) .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 189b . 2. Statutenberathung zu der am
6. Juni in Halle a. S . fortgesetzten Generalversammlung . 3. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung halber ist jedes Mitglied verpflichtet , pünkt -
lich zu erscheinen . WW Mitgliedsbuch legitimirt . " MB
305/7 Die Getsverwaltung .

| In der alt . Pommer'
scheu Küche , Ora -

>- nienstr 181 , Hos pt .
bei Klein ! Frühst .

— 30 Pf . , Mittagslisch
mit Bier 50 Pf . , Abendtisch von 30 bis
50 Pf , nach Auswahl . 1396L

Tchaukgeschäft veränderungshalber
sof . bill . zu verk . Eldenaerstr . 2, gegen -
über dem Zentral - Viehhof . 2820b

Alhtllllg! ShiiiiiiM , Ledmckittt .
Sonnabend , den 14 . Mai er . , findet in den „ Armin - Hallen " ,

Kommandantenstr . 20 , zu Gunsten der Hinterbliebenen des Kollegen Wohlgast

ein Unterhaltnngs - Abend
statt , bestehend in Vokal - u. Insirumental - Honeert u. daraufiolgeudem Tan » .

Wir bitten die Kollegen und Kolleginnen , sich recht zahlreich am Vertrieb
der Programme zu betheiligen ; dieselben sind zum Preise von Z5 Uf . zu haben
in sä mmtlich e n Zahlstellen der Aentral - Krankenkasse d . Kuchbinder ,
dem Arbeitsnachweis Drosdoneratr . US und am Montag in der Versamm¬
lung Alle Jakobstr . 75 . 2878b

Anfang 8 Uhr . Kaffeepanae findet nicht statt . — Herren , welche am
Vana theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach . Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand de « Lachverein » der Kuchbinder ete .

Fachv . der Mnfikinstrnmenten - Arveiter .
Montag , den S . Mai , Abends 8 ' / , Uhr ,

in Deigmüller ' s Saal , Alte Jakobstrahe 48 » :

Venemsvepsammlung .
Tages - Ordnung : 436/4

I . Fortsetzung der Diskussion über : Uordau ' » Konventionelle Lügen .
2. Abrechnung vom Kommers . 3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Mittwoch , den 11. Mai ( Bußtag ) :

ü - teE�enpa�tle nch Tegel und den Wilsseriveckn.
Abfahrt vom Schlesischen Bahnhof 7 Uhr . Treffpunkt mit oen Kollegen

vom Norden früh 3 Uhr Bahnhof Wedding . Für Nachzügler Tegeler Chaussee ,
Scharnweverstraße im Lokal von I - obmauu ( Brocken ) . Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
aller gwerbliche » Arbeiter v. ArbeiieriNtil v . FriebriPberg ,

Rummelsbiirg ilild lliilgegenb
am Sonntag , den 8 . Mai , Vorm . II1/ » Uhr ,

im Lokale des Herrn S p i h i g , Frankfurter Allee 193 .

Tages - Orvnung :
1. Ter Halberstädter Gewerkschaftskongreß und die künstige Organisations -

form der Gewerkschaften . Referenten : Herr A. Hess und Herr S. Feder .
2, Diskussion . 3. Verschiedenes . 422/9

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen geboten .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Oer Elnbernfer .

Gr . öffentliche Bersammlnug
der Nil Vklgolbtrgtiverk btsljast . Arbt ' lter llllb Arbeitelllilleil

am Sonnabend , d. 7 . Mai , Abends 8' / - Uhr ,
in Scbeffsr ' s Salon , Instlstr . 10 .

Tages - Orduung : 1. Bericht der Agitations - Kommission : a ) Kassen -
bericht ; b) Rechenschaftsbericht ; o) Neuwahl der Agitations - Komnnssion .
2. Bericht des Delegirten der Streik - Kontrollkommisffon eventuell Neuivahl
desselben . 3. Der Stand des jetzigen Streiks und die letzten Vorkommnisse in
den größeren Goldleisten - Fabriken , besonders bei der Firma Methlow , In -
Haber Bieyer . 461/2

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist zahlreiches Erscheinen
nothwendig . Die Agitationo - Kommisstv « .

Fachverein der Tischler .
zlhr .

412/13

WD " Versammlung
am Sonnabend , den 7 . Mai 189J , Abend « 8' / ,

in GratwelTs Bierhallen , Kommandantenstr . 7</79 ,
Tages - Ordnung :

1. Das Ergebniß unserer Statistik .
2. Die nach der neuen Gewerbe - Ordnung eingeführten Arbeitsordnungen .

( Die Kollegen iverden ersucht , von ihnen beanstandete Arbeits -

ordnungen mitzubringen . )
3. Besprechungen von Mißständen in den Werkstellen .

( Hierzu werden die Kollegen sowie der Werksührer der Klohm ' schnt
Mrrk statt , Alte Jakvbstraste 3A , eingeladen . )

Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen . — Gäste

haben Zutritt . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Verbllüb alltr in kt MetnllinbHne beschastigten Arbeiter
Zerlin » « nd Umgegend .

Dieustag , de » 19 . Mai , Abends 8' / , Uhr :

Ordentliche General - Versammlung A
im Lvuisenstädtischrn Konzerthau » , Alte Jakobstraße 37 .

Tages - Ordnung :
I . Kassenbericht des Rendanten und Bericht der Revisoren . 2. Bericht

des Vorstandes . 3. Bericht des Arbeitsvermittlers . 4. Wahl des 1. Vorsitzenden ,
des Rendanten und Arbeitsvermittlers , Wahl von zwei Kassirern , zwei Schrift -

sührern und drei Revisoren . Bestätigung resp . Wahl von Beisitzern . 5. Be -

schlußfassung über an den Vorstand gelangte Antrüge .
Wegen der hochwichtigen Tagesordnung ist zahlreiches und pünktliches

Erscheinen nothwendig . Mitgliedskarte legitimirt .
390/15 _

Der Vorstand .

Verband der Bau - Arbeiter u . Berufsgen .
Deutschlands » Zahlstelle Berlin »

Sonntag , de » 8 . Mai , Vormittag « 11 Uhr , in Richter « Fokal ,
Schmerinftraße 13 :

Mitglieder - Versammlung >
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen G u t s ch. 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom
1. Quartal 1892 . 4. Verbandsangelegenheiten .

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Gäste haben Zutritt .
Die Grtovermaltnng .

Artung ! Rixdorf ! Ncktkung !
Sonntag , de « 8 . Mai , Vormittag « 10V - Uhr ,

im Saale des Herrn Hoffmann , Bergstr . 133 :

Große öffentliche Nolks - Uersammlung
für den Kreis Teltow - Beeskow - Charlottenburg .

Tages - Ordnung :
1. Die bevorstehende Partei - Konferenz für die Provinz Brandenburg

und deren Bedeutung . Referent : Genosse Theodor Metzner . 2. Stellung '
nähme zu derselben event . Wahl von Deligirten . 3. Verschiedenes .

Die Genossen aus sämmtlichen Ortschaften des Kreises werden
ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
422/10 I . A. : E . Sonnenberg , Vertrauensmann .

zeM- Amktt - s . StttbeW
kl Tischler n. s. tu .

( E. H. Hamburg Nr . 3. )
Gertliche Verwaltung Kerlin R.

Montag , den 8 . Mai 189 » ,
Abends SVa Uhr :

Mihliedtr - BnsmmlNg
bei Schweiyberger , Köpolokuatr . 3

am Schlesischen Thor .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom I. Quartal 1392 .
2. Wichtige Kassenaiigelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Zahlreiches u. pünktliches Erscheinen

noihwendig .
307/14 Di « Grtsverwaltnng .

Atreinigilllg kr Drechsler
».VerussgeuossellJelltschllillbs .

Grtsverwaltnng Sertin .
Klontag , den S . Ria , 1892 ,

Abends se/a Uhr :

Ifersammlung
bei S« « f « ldt , Grenadlerstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Die Stellung der Frau in der

Vergangenheit . Ref . : Genosse ». Voll .
2. Diskussion . 3. Wahl eines Hilfs -
kassirers für d. Norden . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheine, » der Kollegen des Nordens
ersucht
133/15 D « r Vorstand .

Eine antzerordentlich «

General - Versammlung
der Orts - Krankenkasse der

Maschinenhan - Arheiter
u. verw . Berufsgenossen zu Berlin

findet am
Koniag , den 16. Mai , Abends 8 Uhr ,
im Saale des Handwerker - Vereins ,
Sophienstr . 15 statt , wozu die Herren
Delegirten ergebenft eingeladen werden .

T. - O. : Kalkulations - Bericht der Ge -
werbe - Deputation und Erhöhung der

Beiträge . — Der Dringlichkeit wegen
ist Ihr Erscheinen nothwendig . Das
Mandat legitimirt .

Berlin , 28 . April 1392 .
Ter Vorstand . 2873b

H. Steinfeldt , stellvertr . Versitzender .

Versammlung
bes Fachlitteins her Müller

,n .

am Sonntag , de » 8. Mai 1892 ,
Nachmittags l ' /z Uhr ,

herzog ' s Salon , Moabit , Slrolnstr . 23 .
Tagesordnung : 1. Kassenbericht .

2. Vortrag des Hrn . Dr . Kantorowitz ,
Lehrer der Arveiter - Bildungsschule .
3. Diskussion . 4. Verschiedeues .

Die Versammlung wird pünktlich er -
öffnet . Gäste willkommen .

Der Vorstand .

Lonntag , Vormittags 10 Uhr ,
im grossen Saal

Rosenthalerstr . 38 , Querg . l,
nahe dem Hackeschen Markt :

Vortrag von Herrn
Dr . Bruno Wille :

Mässignng der Leidenscliaften -

Gäste sehr willkommen . 8ft ' 3

Gauvertin Berliner Bilbhauer .
Außerordentliche

Generalversammlung
Dienstag , den 19 . Mai ,

A n n e n st r a ß e 16.
T. - O. : Fortsetzung der Statute » '

berathung . Wahl der Bevollmächtigte ».
u. Liquidationskommission zur Generab
Versammlung nach Mainz .

Der Vorstand -

Ortskrankenkasse
der Mechaniker , Optiker

n . » er » . Gewerb » .

Generalversammlung
der Delegirten

am Sonntag , den 15. Mai , Vorm . 18 Uhr ,
in den Armin - Hallen ,

Kommandantenstratzr Ur . SO .

Tagesordnung :
1. Verlesung des Protokolls der letzten

General - Versammlung . 2. Abnahme
der Jahresrechnung vom Jahre 1391 .
3. Anträge des Vorstandes . 4. Ver -

schiedenes . 2352b

Der Vorstand : ( ß. Ueichnoev .

Zentrul-Kranken- n. SterbMe
der Tischler

« nd anderer gctveebl . Arbeiter
( Eingeschriedene Hilfskasse . )

Gertl . VerwattungosteU « Deriin L-

Mitglieder -Bersanlinlnng
am Montag , den 9. Mai , Abends

präzise 8 Uhr , im Dresdeuer Garten ,
Dresdenerstr . 46 .

T. - O. : 1. Abrechnung v. I . Quartal
1892 . 2. Statlften - Berathung u. event .
Wahl eines Delegirten zu der am
6. Juni in Halle a.' S. stattsindenden
Generalversammlung . 3. Verschiedene
Kaffenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt . Es i "

Pflicht eines jeden Mitgliedes , in dieser
Versammlung zu erscheinen .
301/11 Die ( 9rt « v » rn > altnns -

Klnbzimnier niit JÄT JU

Sasse , Prenzl . Allee 224 , E. Tresckowstr .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage « -
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PavIamcuföUcftrfjtc .
Abgeordnetenhaus .

88 . Sitzung vom 6. M a i . 12 U h r .
Am Regierungstische : Kommissarien . , .Eingegangen ist der Gesetzentwurf , betreffend die Gewährung

enier Slaatsrente zu Stolgebühren - Entschädigungen in der evan -
gelisch-lutherischen Kirche der Provinz Hannover .

�Auf oer Tagesordnung steht eine Reihe vom Kommisfions -berichten über Petitionen .
lieber die Petition von Kraatz in Stralsund , welcher bean -

Eagt , auf gesetzlichem Wege festzusetzen , daß die Fischerei in der
Tnse der Ostsee nach wie vor allen Fischern und Fischerei
treibenden Bewohnern der Küste ohne Pachtzahlung und Entgelt
i »stehe, soll nach dem Antrage der Agrarkomniission , Namens
deren ?lbg . Brandenburg mündlichen Bericht erstattet , zur
Tagesordnung übergegangen werden . Auf Antrag des Abg .A > ck e r t , dem sich Gras B e h r anschließt , wird die Petition an die
Agrarkommission zur schriftlichen Berichterstattung zuiückverwiesen .

lieber die Petition des Strafanstalts - Lehrers Aulbert in
Lwgen , wegen anderweiter Regelung der Gehalts - , Pensions - und
Rangvcrhältnisse der Strafanstaltslehrer , referirt

Abg. v. Scheuckendorff : Der betreffende Lehrer hat heute
bereits 36 Dienstjahre hinler sich , aber erhält immer noch das
SNiiige Gehalt von 1800 M. . während die Einko »n » enverhält » lsseder Volksschullehrer wesentlich bessere geworden sind . Seift 1874
hat eine Ausbefferung der Einkommenverhältnisse der Strafanstalts -■eehrer nicht stattgefunden . Gerade für diese Stellen müssen aberdie besten Lehrer genommen werden . Da der Dienst sehr an -
strengend und verantwortungsvoll ist , bleibt ihnen auch keine
■0«! zu Nebeiibeschästigungen .
, Tie Petition wird , soweit sie die Aufbesserung der Ein -
rommensverhältniffe und die Einführung einer Gehaltsskala fürdie Strafanstalts -Lehrer betrifft , der Regierung bei

_
den bereits

hierüber schwebenden Verhandlungen zur weiteren Berücksichtigung ,
' »sofern sie ihre Gleichstellung im Rang mit den Sekretären und° en Inspektoren betrifft , zur Erwägung , und so weit sie die An -
Rechnung der vor dem Eintritt in den Strafanstaltsdienst zurück -
gelegten Dienstjahre betrifft , der Regierung als Material für eine
demnächstige allgemeinere gesetzliche Regelung überwiesen .

Der Lehrer Teubner in Schroda petitionirt um Gewährung
�»er Zulage aus den Staatsmitteln , «velche für in der ProvinzPosen amtirende , aus anderen Provinzen dorthin versetzte Lehrer
ausgesetzt sind . Die Unterrichtskommission beantragt lieber -
Weisung zur Erwägung . Abg . v. Jazdzctvski ( Pole ) will lieber -
guug zur Tagesordnlnig . Der Kommisstonsantrag wird a
genommen .
m Die Petition verschiedener Lehrer und Lehrerinnen wegen
Melung der Verhältnisse der Lehrer und Lehrerinnen an Mlltel -
l/ "1' und höheren Mädchenschulen , empfiehlt die Unterrichte -
Mfion als Material für die baldigst herbeizuführende gesetz -" che Regelung der Gehalts - , Pensions - und Rcliktenversorgungs -

frhultujssx der Lehrer und Lehrerinnen an Mittelschulen und

trin Mädchenschulen zu überweisen . Abg . S e y s s e r t ver -
Sri . fui den abwesenden Abg . Kropatscheck den Kommissions -

Ichluß . Nach kurzer Debatte wird der Kommissionsantrag an -
genommen . '

forden 00n Subalternbeamten der Lokal - Justiz

�' »ko>>,me»sn»�-s? ??�unwaltschaflen wegen Verbesserung ihrer

Haus nf, . , . �erhaltniste und wegen Rangerhöhung erledigt dasHauaTfc ~ 9aumne und wegen btangeryoyung eriei
Debatte durch �Uebergang zur Tagesordnung .

ur Reg «
elegenen

qs ' lAcuciyuuy gut
Sur sß. i Hofbesitzer Otto Mey in Gemlitz ,
beleopiJi 0 n? des Weichselstromes von s

wüsten
schäl
Enh
der
der

Danziger Werder , hat

„ „ - _ _ _ _ _ __ _ _ _seinem im Außendeiche
Lande II Hektar 16 Ar 40 Quadratmeter abtreten

»1 u » d dafür von der Ausführungskommission eine Ent -

1
A. " 9 von 1292,50 M. pro Hektar zuerkannt erhalten . Diese
�stwigung hält er für zu gering und beantragt , eine Revision

»rr Daxe und demnächst eine entsprechende Erhöhung

ruim . ' schodigung für die abgetretene Landfläche bei der Regie -
g vefur , vorlen zu wollen .

»n dip ' �cwkommission beantragt Ueberweisung der Petition
PttUio, , r�mm9 »ur Erwägung . Ein Antrag Wessel will die

iur fie die Revision der Taxe fordert , der Regierung
�cksichtjgung überweisen .

"»Sfübi - lü ta9 wird von den Abbg . Rickert und Wessel
l iich und warm befürwortet während der

Holle den Antrag auf Erhöhung der

�0»iinifr ®Unr9-0' 8 unbegründet hinzustellen sucht , da die von der

thtjl� sston festgesetzte Entschädigung als angemessen erschien und

Astansgiug
bw bei freihändigem Verkauf gezahlten Preise noch

Ales!?!�9' Schröder ( Pole ) erklärt sich ebenfalls für den Antrag
SM ' wogegen Dlbg . Franke das Vorgehen der Herren aus

hinm V n »dfällig kritisirl und auf das gefährliche Präjudiz

diele c> welches sich daraus ergeben würde , wenn das Haus in

Und ■ eine Ltachprüfung einmal feststehender Taxationen
eines abgeschlossenen Enleignungsverfahrens empfehlen sollte .
�bg. Gerlich ( Landrath , Schwetz , Westpr . ) ist ganz der ent -

festgesetzten Meinung : es liege hier gar kein abgeschlossenes

Nicki fahren vor , das Enteignungsgesetz fei hier gar

�
st zur Anwendung gekommen . Das zur Regulirung verwendete

Hab
Gehöre gar nicht einmal zum Deichverbande ; der Betroffene

die
nl ' 0 . ? w" der Regulirung gar keinen Nutzen und werde durch

�ßenügende Entschädigung ruinirt werden .

a»«, . Debatte wird geschlossen und darauf der Kommissions -

er! " uaenomnien .

Glad?� Presbyterium der evangelischen Gemeinde zu München -

dabi � beantragt : Das Abgcorduetenbaus wolle dahin wirken ,

d° x
oer evangelischen Kirche zu München - Gladbach unter Aufhebung

und «fstG�flkiistehendeii Entscheidungen des Kultusministeriums

ibr . - Ministeriums des Innern die Erlaubnib zur Erweiterung
' » " s Friedhofes ertheilt werde .

10 Kommission empfiehlt Ueberweisung zur Erwägung mit
gegen 9 Stimmen , welche für Tagesordnung waren .

Nickis9' . �Vaf ( Elberfeld ) kann dem Argument der Petenten
unnhr! ui ' l ' mmen' baß «in gemeinsamer Begräbnißplatz eine Quelle

Kon? x.! st9 er Reibungen sein würde . Ein Kirchhof für beide

Aiia - r
lwnen fei gerade ein versöhnendes Moment . Die in der

ei »»- 9! "Geit von den Petenten in den letzten Tagen nochmals

Die » ! Vorstellung lasse denn auch diese Rücksicht fallen .

Ttndt
� Petition enthalte auch das vovnm . daß die sämmllichen

Hab » » ,Ebneten bis auf vier sich der Petition angeschlossen
Ko »

' • »tot diesen Umständen schlisßt Redner sich heute dem

' »Uilionsantrage an .

Reo ! - » � �' »rr kurzen Bemerkung des Abg . Mies ( Z. ) und des

antrol "" 9�°mmiffars Geh . Raths Nöll wird der Kommissions -
' " trag genehmigt .

( « ®Wiiß 33/4 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr .

bahn�ese�-)" � Bußtages und zweite Lesung des Sekundär -

Lokales .
Achtung ! Genossen im 4 . Berliner Reichstagö - Wahl -

kreis . Sonntag , früh 8 Uhr , bei Hoffmann , Wrangelftr . 32 ,
findet Flugblätterverthsilung statt . Um zahlreiches Erscheinen ,
insbesondere der Mitglieder des Vereins ersucht

Der Vorstand .

Die Rede « nsereö Genossen Tinaer in der letzten Stadt -
verordneten - Versammlung traf am kräftigsten die Korruption ,
welche in dem Hintertreppen - Verfahren zwischen Magisttatsmit -
gliedern und dem Herrn Kunze und den anderen Machern der Schloß -
Projekte sich offenbart . Die gesanimte Presse , konservative , ultra -

montane , nationalliberale wie freisinnige , niit Ausnahme der

„Vossischen Zeitung " , huscht daher ganz flüchtig über diese , die

Aufmerksamkeit der Versammlung im höchsten Grade fesselnde
Rede hinweg . Das Richter ' sche Organ nimmt selbstverständlich
in Beziehung auf unanständige Berichterstattung auch hier den

ersten Rang ein .

Der Tchusztvang ist doch eine recht lästige Einrichtung ,
weniger freilich für die Schulkinder oder deren Eltern , als für
die so gern gegen „ Unbildung und Rohheit des Volkes " eifernden
Stützen der Gesellschaft , die Großgrundbesitzer , Forstbehörden und
verwandte Kreise . Die Verwendung der Schulkinder zum Mai -

käfer - Sammcln ist in den Berlin benachbarten Kreisen , wie die

bürgerliche Presse nicht ohne eine gewisse Befriedigung hervor -
hebt , soeben durch einen Erlaß der königlichen Regierung zu

f otsdam auch für dieses Jahr gestattet worden . Während der

lugzeit der Maikäfer soll deshalb für die Ober - und Mittel -

stufe der Volksschulen eine Verlegung der Unterrichtszeit in der

Weise eintreten , daß die betreffenden ' Schüler für die Vormittage
von dem Unterrichte freibleiben , um sich gegen Entgelt an dem

Einsammeln der Käfer betheiligen zu können . Diese „ Verlegung
der Unterrichtszeit " ist weiter nichts als ein Verlegenheits -

Ausweg gegenüber der Nothwendigkeit , den sich hierbei un -

angenehm fühlbar machenden Schulzwanz zu respektiren , und sie

ist in ihrer Wirkung gleichbedeutend mit völliger Aufhebung des

Unterrichtes für die ganze Maikäfer - Saison . Das Maikäser -

sammeln ist . so leicht und bequem es erscheint , doch , wenn es

erfolgreich betrieben werden soll , eine so anstrengende Thätigkeit ,
daß nachher, etwa in den Mittagsstunden oder Stachmittags , kein
Kind mehr mit Erfolg am Unterrichte theilnehmen kann . Wie

sich aus einer Bekanntmachung des königlichen Oberförsters
in Tegel bei Berlin vom vorigen Jahre ergiebt , ist die zum
Einsammeln der Maikäfer geeignetste Zeit „ in erster Linie
die von Morgens 4 bis 8 Uhr " — und die Sonne geht Anfang
Mai erst um V26 Uhr aus! In der erwähnten Bekanntmachung
heißt es weiter , daß die in Säcken u. s. w. gesammelten
Käfer täglich zwischen 8 und 10 Uhr Vormittags in lebendem

Zustande entweder auf der Försterei Tegels ee oder Hermsdorf
zum Zwecke der Feststellung der Menge abgeliefert werden müssen .
Demnach besteht die „ unterhaltende " , „kinderleichte " Arbeit des

Maikäsersammelns darin , daß man etwa eine Stunde vor Sonnen -

aufgang aufsteht , 4 Stunden lang den Wald nach allen Rich-
tungen durchstreift und dann noch den weiten Weg zur Försterei ,
der beispielsweise vom Dorf Heiligensee aus hin und zurück allein
3 —9 Kilometer beträgt , zurücklegt . Wenn diese Kinder Vor -

mittags gegen II Uhr nach Hause kommen , haben sie bereits eine

Thätigkeit von 7 —8 Stunden hinter sich . Und dann in den

Unterricht !
Die Nothwendigkeit , die Maikäfer einzusammeln und zu ver -

nichten , soll nicht bestritten werden . Aber dann nehme man

Arbeiter , deren genug auf Arbeit warten , um einen guten Tage -

lohn an . Freilich das kostet Geld , während Kinderhände für ein

Paar Pfennige auszunützen sind . Der Preis für 1 Liter Mai -

käfer wurde im vorigen Jahr auf 26 Pf . festgesetzt . Das Liter

zu 600 Käfern gerechnet , macht für 20 Stück 1 Pf . Dafür kann

kein Erwachsener Maikäfer suchen .

Wie das Proletariat wohnen muff . Die armenärztlichen

Jahresberichte , welche vor Kurzem erschienen sind , geben ein er -

schreckendes Bild von den Wohnungsverhältnissen der Armen und

Elenden , — soweit es noch zulässig ist , in diesen Fällen von

Wohnungen zu sprechen . Da finden wir die Proletarier als

Trockenwohner in Neubauten , sie hausen in Kellern , die zu tief

liegen , um Licht und Luft einzulassen , sie sind zusammengepfercht
in engen Löchern , für drei bis vier Familien giebt ' s einen gemein -

samen Korridor . Die Wohnungen sind überladen mit Scklaf -
burschen, die Kinder wachsen auf wie die Wildlinge , weil die

Eltern vom frühen Morgen bis in die späte Nacht arbeiten

müssen und sich um die ! iinder gar nicht zu kümmern vermögen .
Schwere Klagen von Gesundheitswidriakeit und Unsauberkeit
kommen aus der Sorauer - , Oppelner - , Mcmeler - , Rcichenberger -
Straße , der Krcuzberg - und Gitschiiierftraße , aus der Wall - ,
Brandenburg - , Wasserthorstraße , ferner aus der Straußbcrger - ,
Weber - , Schlegel - , Tieck - , Eichendorf - und Reinickendorserstraße .
In den Neubauten der Friedrichstadt sieht es natürlich

sauber und reinlich aus , aber hier kann kein Arbeiter

wohnen , sie sind in die alten Hinterhäuser verbannt , deren Woh -

nungen keiner hygienischen Forderung entsprechen . In der

Köpnicker - und Demminerstraße wurde je eine Kellerwohnung
polizeilich geschlossen . Eine nasse , stockende Wohnung am
Alexanderplatz mußte auf ärztlichen Antrag sofort geräumt wer -
den . Daß Krankheiten unter den Bewohnern solcher Löcher
furchtbar ausräumen , bedarf kaum der Erwähnung . Krankheiten
der Liiftwcae kamen am meisten zur Behandlung , besonders die
furchtbare Proletarierkraukheit , die Lungenschwindsucht , forderte
zahlreiche Opfer .

Und dabei wird in dem Bericht ganz ausdrücklich hervor -
gehoben , daß nach fast einstimmigem Urlheil die Wohnungen der
Armenkranken im Ganzen besser geworden sind . Wie muß es
da erst vor einem Jahrzehnt und noch früher ausgesehen haben !

An eine Aenderung dieser schauderhaften Verhältnisse ist
natürlich nicht zu denken . Der Hausbesitzer betrachtet es als

seinen vorzüglichsten Lebenszweck , so viel ans seinem Besitz -
thum herauszuschlagen , wie nur immer möglich ist . Er ver -
miethet , was die Polizei nur immer zu vermiethen ge -
stattet , und kümmert sich um seine Miethcr erst dann ,
wenn sie die Miethe nicht pünktlich auf seinen Tisch
legen . Ist der Micther nicht im Stande , den Mielhszins

zu erlegen , dann folgt die Exekution , und anderen Tages ist die

Wohnung von Neuem vermiethet .
Die Armenärzte sind die Einzigen , welche einen Einblick er -

halten in das furchtbare Wohnungselend des Proletariats . Und

auch sie bekommen immer nur vereinzelte Beispiele zu sehen .
Wenn der Proletarier nicht so krank ist , daß er liegen bleiben

muß , dann wendet er sich nicht an den Armenarzt . Deshalb

dringt nur ein verschwindend kleiner Bruchtheil von dem an die

Oeffentlichkcit , was in diesen sogenannten „ Wohnungen " vorgehl .

Hin und wieder fwird gelegentlich einer Gerichtsverhandlung der

Schleier gelüstet von diesen Wohnungsmysterien und dann schlägt
der Bourgeois die Hände über dem Kopfe zusammen , bekreuzigt
sich und ruft aus : Wir „ Gebildeten " sind doch bessere Menschen !

Daran , daß diese Verhältnisse nur die kapitalistische Gesellschaft er¬

zeugen kann , denkt keiner dieser „ Gebildeten " ; in ihren behaglich
eingerichteten vier Pfählen hört die soziale Frage auf und sie

wollen sich auf keinen Fall aus ihrer Ruhe bringen lassen .
Freilich reden sie gern von dem „innigsten Mitleid " , das sie mit
den „ Aermsteu " haben , diesen ist aber nicht mit Mitleid , sondern
allein mit einer Anweisung gedient , die ihnen die Mittel an die

Hand giebt , sich eine menschenwürdige Wohnung zu verschaffen .

Sechszehu neue Kirchen sollen außer den im Bau be¬

griffenen noch errichtet werden . Wo will man nur die Gläubigen
hernehmen , um die Kirchen zu füllen ? Und wenn man nun gar
noch die Kirchen mit Heizapparaten versieht , ist da nicht die Ge -

fahr da , daß die Kirchen von den Arbeitslosen als Wärmchallen
benutzt werden ? Und wenn man bedenkt , welch entsetzliches
Unheil schon die zwei kleinen Wärniehallen in Berlin in diesem
Winter angestiftet haben , indem sie die Schuld trugen , daß
hunderttausende Arbeiter ihren Gutsherren davon liefen , um in
Berlin warm zu sitzen , was soll dann erst geschehen , wenn erst
die Masse Kirchen allen „ Faullenzern und Lungern " geöffnet wer -
den ? Nun , man wird sie wohl des Wochentags verschlossen
halten . Von den neuen Kirchen wird wie auch von den alten
das Uhland ' sche Wort gelten : „ Ich trat in Tempels Hallen , da

hört ich zwiefach Recht : Hier innen Freie Alle , doch außen Herr
und Knecht . Der Festesrede Giebel war : duck ' Dich , schweig
dabei ! als ob die ganze Bibel e i n Buch der Könige sei . "

Unter de » Altersrentnern der Altersversicherungs -
Anstalt Berlin ist , wie eine Korrespondenz wissen will , seither
kein einziger Handlungsgehilfe . Keines der bisherigen sogenannten
sozialpolitischen Gesetze , vom Krankenkassen - Gesetz an bis zum Ge -

setz über die Gewerbegerichte , umfaßt die Handlungsgehilfen mit ,

ausgenommen gerade dasjenige Gesetz , das ungefähr alle Jubel -
jähr einmal einem Handlungsgehilfen von Segen sein kann : das

Altersversicherungs - Gesetz . Allerdings versichert dasselbe Gesetz
auch gegen die Invalidität ; aber auch die Invalidenrente kommt

wegen der sehr geringen Gefährlichkeit ihrer Berufsarbeit für die

Handlungsgehilfen praktisch kaum in Betracht . Liegen nun aber
die Verhältnisse im kaufmännischen Berufe so wesentlich anders ,
daß ein Antrag auf Beseitigung der Altersversicherungspflicht
der Kaufleute berechtigt wäre ? Unseres Erachtens ist der

Unterschied zwischen kaufmännischen und industriellen Ar -
bcitern bei diesem Gesetz ein solcher des Grades , nicht
des Wesens . Der Handlungsgehilfe wird noch seltener
siebenzig Jahre alt und wird seltener Invalide als der

Jndustrie - Arbeiter . Das Mißverhältniß zwischen regelmäßiger
Beitragslast und geringer Aussichr auf eine Rente besteht aber

auch für die Jndustrie - Arbeiter . Nur der Unistand , daß unsere
sog . sozialpolitische Gesetzgebung sonst nirgends den Kaufmann
als Arbeiter behandelt , kann für die Beseittgung der einzigen ,
dem Kaufmann nur nachtheiligen Ausnahme sprechen . Auf eine

Verbesserung des Gesetzes durch Herabsetzung der Altersziffer und

Erhöhung der Rente ist ja leider zur Zeit keine Aussicht , da

Moloch wieder alles haben möchte , was da ist und nicht da ist .

Die organisirte Kellnerschaft Verlins , der es die Ver -

Hältnisse nicht gestatteten , den ersten Mai im Verein mit der

übrigen Arbeiterschaft zu begehen , haben es sich nicht nehmen
lassen , nachträglich ihre Maiseier zu halten . Etwa 400 Personen
waren am 3. Mai in den Räumen von Kuhlmey ' s Vereinshaus ,
Schönhauser Allee , versammelt . Das Konzert , welches um 4 Uhr
begann . wurde von Zivil - Berufsmusikern in bester Weise aus »
geführt , Gesangverein Vorwärts II , abwechselnd mit Vorträgen
heiterer und ernster Art . trug das seinige dazu bei , den Abend

zu verschönern . Der Stadtverordnete Otto Klein hielt die
Festrede , welche stürmischen Beifall hervorrief . Im Saal , der in
schmuckvollster Weis « dekorirt war . hingen die Biidnisse von
Marx und Lassalle , und von der Bühne herab prangte die Büste
des Letzteren . Das ganze Fest verlief in glänzendster Weise , und
erst am hellen Morgen trennten sich die Festtheilnehmer .

Aus Spandau sendet uns ein Genosse nachstehendes
Schreiben , das unter de » Parteigenossen wohl Beachtung ver -
dient :

Seitdem hier die Bauthätigkeit wieder etwas rege wird , macht
sich auch ein Ucbelstand wieder benierkbar , welcher in den letzten
Jahren während der Bausaison mehr oder weniger hervorgetreten
ist , und der die Parteigenossen unserer Stadt in der Ausdehnung
und erfolgreichen Betreibung der Agitation hindert , und dieser
theilweise sogar direkt entgegenarbeitet .

Berliner Bauarbeiter , die den Sommer über hier ziemlich
zahlreich beschäftigt sind , zwingen uns leider durch ihr Verhalten ,
auf diesem Wege um Abhilfe zu ersuchen .

Den Berliner Arbeitern und auch den fortgeschrittensten ,
scheint die Annahme innezuwohnen , als ob dieselben , sobald sie
über die Weichbildgrenze Berlins hinaus sind , aller Verpflich -
tungen der Partei und der Organisation gegenüber entledigt sind .
Wir müssen hier fo häufig die Erfahrung machen , daß
Berliner Genossen , im privaten Gespräch , über unsere
Agitationsiveise , unsere Versuche vorwärts zu kommen , von oben
herab mitleidig lächeln , und uns stolz auf Berlin verweisen .
Wenn es nun aber heißt , während ihres Hierseins helfend Hand
anzulegen , dann ist niemand zu bewegen , seine größeren Kennt -
nisse oder besseren Fähigkeiten in den Dienst der allgemeinen Sache
zu stellen .

So lange die Sache auf diesem Standpunkt verblieb , konnten
wir ffiorzu nicht viel thnn ; wir mußten eben sehen , wie wir
allein , so gut und schlecht es ging , fertig wurden . Ebenso mögen
die Berliner Genossen es mit sich selbst abmachen , wenn dieselben
in Lokalen verkehren , die wir vermeiden , so lange der Besitzer
die Arbeitcrblätter nicht auslegt . Wenn aber Genossen , die in
Berliner Versammlungen den Mund nicht voll genug nehmen
können und auch hier sich Gott weiß wie radikal geberden ,
wenn diese Genossen aber den Wirth eines solchen Lokales in
seinem Widerstand noch bestärken und ihm Recht geben , wenn
er Rücksicht auf das Militär nimmt , wo doch notorisch
neun Zehntel seiner Gäste Arbeiter sind , dann könne » wir dazu
nicht mehr ruhig sein .

Unser Posten ist . hier doch wahrlich ein sehr schwieriger .
Staatswerkftälten und Kasernen dominiren und geben Spandau
sein Gepräge . Dem Residenzler freilich mögen unsere Errungen -
schaften und Fortschritte lächerlich gering , nicht neiuienswcrth
erscheinen,

Wenn sie das wirklich sind , so ist es doch die heiligste Pflicht
des Großstädters , zu Helsen mit Rath und Thal , damit die
Provinz nachkommen kann . Thun sie das nicht und treten uns
sogar , wie hier , hindernd in den Weg , so haben sie auch kein
Recht , die Agitation in der Provinz zu kritisiren .

Helfen könnten die Berliner viel , wenn dieselben sich etwas
mehr wie bisher daftir interessirten . was außerhalb des Berliner
Weichbilds vorgeht .

Hoffentlich findet der im Mai zusammentretende Parteitag
der Provinz Brandenburg eine Form , welche geeignet ist , hierin
Wandel zu schaffe ».

Im allerschöusten Monat Mai , als alle Bliithen sprangen ,
hat gestern wieder es anss Neu ' zu schneien angefangen .

Beschlagnahmt sollte gestern in der Buchhandlung des
„ Vorwärts " die in der Volksbuchhandlung zu Leipzig erschienene
Schrift „ Anno 90 " werden . Die Polizei fand jedoch kein
Exemplar vorräthig .



Herr Kunze erläßt in der „Kreuz - Zeitung " eine Erklärung ,
die in unserem heutigen Leitartikel bereits sachlich gewürdigt ist .
Wir möchten aus derselben nur noch das großspurige Pathos
hervorheben , mit dem sich Herr Kunze in die Brust ivirst und
ausruft :

Was die gegen mich seit längerer Zeit ausgestreuten
Verleumdungen betrifft , so bestreite ich , daß ich nach
umner Vergangenheit und Stellung genöthigt bin , mich
überhaupt zu rechtfertigen . Aber da ich weiß , wie die
öffentliche Meinung gemacht wird , so gebe ich
Ihnen die feierliche , eh re n w ö rt li ch e Erklärung
ab , daß weder ich noch meine Familie , weder direkt noch
indirekt irgend einen materielle » Vortheil aus der Lotterie

haben oder haben ziehen wollen . Ich habe die
für das Unternehmen in den Jahren IöS3 und 1889

aus meiner Tasche bezahlt und die Wieder -
erstattung der mehrere hundert Mark betragenden
Kosten aus dem Fonds des Komitees abgelehnt und
trage auch heute noch alle persönlichen Kosten ( Drosch -
ke», Eisenbahn u. s. w. ) selbst , der Komiteefonds liefert
nur Papier und Porto .

Aber sagen Sie , Herr Kunze , sollte der ersehnte Oberbürger -
meister . Posten von Berlin oder ähnliche ambirte Stellungen nicht
eiii paar hundert Mark werth sein ? Man hat schon fettere
Wurste nach mageren Speckseiten geworfen .

Profeffor Dr . August Wilhelm v. Hofmaun , der b° -
rühmte Chemiker , ist m der Nacht zu Freitag im Alter von
74 Jahren gestorben . Von hoher Bedeutung war er für die
chemische Industrie insbesondere für die Farbentechnik . Seine
wissenschaftliche Bedeutung ist von der Welt anerkannt und un -
bestritten . Den unmittelbarsten Nutzen freilich schuf er den Groß¬
industriellen , die sein Verdienst und ihren Verdienst auch durch
Stiftung der Büste Hofmann ' s in der Nationalgallerie anerkann -
ten . Das Kapital ehrt nur das Verdienst , welches ihm Reich -
thumer schafft ; hoffen und streben wir nach einer Gesellschafts -
form , in der die Errungenschaften der Wissenschaft das Erbe der
Gesammtheit und nicht blos ein neues Ausbeutungsobjekt werden .
Dann wird auch jeden verdienten Mann der Wiffenschasl das
erhebende Gefühl in die Gruft begleiten , daß seine Arbeit der
ganzen Menschheit ein Segen geworden .

Die Nechtsgiltigkeit der Theaterzensur in Preuffeu auf
Grund der Polizeiverordnung vom 10. Juli 16S1 hätte neuerdings
vom Ober - Verwallungsgericht geprüft und danach bejaht oder
verneint werden können , wenn das Ober - Verwaltungsgericht eine
solche prinzipielle Entscheidung aus Anlaß des jüngsten Ent -
scheidungsfalles nicht für überflüssig gehalten hätte . Im Herbst
1891 hatte der Schriftsteller Hans von Januszkiewicz dem Ber «
liner Ostend - Theater ein „ Die Sitte ' betiteltes Schauspiel in
S Akten zur Aufführung übergeben . Das Berliner Polizei -
Präsidium nntersagte jedoch aus sittenpolizeillchen Erwägungen
die Aufführung . Herr von Januszkiewicz strengte , als die Behörde
auf erfolgte Remonstration bei ihrem Standpunkt verharrte , Klage
an . Der Bezirksausschuß wies letztere ab und diese Entscheidung
wurde in der Berusungsinstanz von dem dritten Senat des
Ober Verwalwngsgerichts bestätigt . Der Streit der Parteien
bewegte sich nun eben in erster Linie um die erwähnte Frage ,
ob die Polizeiverordnung vom 10. Juli I8S1 , soweit sie verlangt ,
daß dem Polizeipräsidium ein in einem öffentlichen Theater zur
Aufführung in Aussicht genommenes Stück zur Prüfung vor -
gelegt wird , rechtsgiltig ist . Der Senat nahm jedoch zu dieser
von dem Borderrichter und unter dem 31 . Januar 1884 auch von
dem Kanimergericht bejahten Frage keine Stellung , weil die Um -
stände des vorliegenden Falles dazu nicht nöthigten ! Im
Uebrigen sprach der Senat aus , daß zu den allgemeinen Befug -
nisten der Polizeibehörde gehöre . „ Schädigungen der öffentliche »
Sittlichkeit vorzubeugen " . Solche würden aber bei Aufführung
des fraglichen Stückes eintreten . — Hiernach bleibt es also de-
züglich der Theaterzensur beim Alten . In einem Polizeistaat ist
es nicht anders zu erwarten , als daß auch die Polizei die Leiterin
der geistigen Bewegung der Nation ist .

Herr Eugen Richter schreibt , trotz der derben Abfertigung .
die wir ihm erst gestern zu Theil werden ließen , heute wieder :

Die Renegaten aus der Redaktion der „ Volks - Zeitung " , welche
jetzt im „ Vorwärts " thätig sind , verrathen sich neuerlich durch
eine besondere Fluth von Schimpfwörtern gegenüber Herrn Euge »
Richter . Dieselben suchen zugleich sich mit Wortklauberei dahinter
zu verstecken , daß sie nicht im „ Vorwärts " „ das Wort führen "
und daß der „ Vorwärts " ihnen nur zur Verfügung stände , wenn
sie denselben zur Abwehr gebrauchten . Dabei wird die falsche
Darstellung wiederholt , als ob dieselben bei der „ Volks - Zeitung "
wegen ihrer Gesinnungstüchtigkeit gemaßregelt seien .

Wahrlich der gemeinste Strauchritter ist noch ein ehrlicher
Mann gegenüber Herrn Eugen Richter . Wo sind die „ Renegaten " ,
die im „ Vorwärts " „ das Wort führen " ? Wir treiben keine
Wortklauberei . Namen nennen , Herr Richter ! Davor
hütet sich der Feigling hinter dem Busch .

Eine Straffenszene von kultureller Bedeutung schildert
uns einer unserer Leser in folgendem Schreiben :

Als am Sonnabend Mittag um �/sL Uhr die von zahl¬
reichen Passanten frequentirie Kochstraße passirte , bemerkte ich
plötzlich , daß hinter mir die Passanten in Aufreguiig gcriethen .
Ich vernahm verschiedene Halt - Halt - Rufe und sah beim Umsehen
zu meinem Erstaunen eine wüst durcheinanderlaiifende Menschen -
nienge , welche sich aus Vertretern aller Gesellschaftsschichle »,
Schuljugend mit eingerechnet , zusammensetzte . Auch die heilige
Hermandad war durch einen „ Blaiikbehelmten " vertreten ,
welcher „ dienstlich " mittrabte . Im ersten Augenblick
glaubte ich natürlich die Ergreifung eines Dynamit -
attentäters , die Verhaftung des Kassirers Jäger oder anderer
als Grund annehmen zu müssen , aber ich war enttäuscht als ich
von der kräftigen Faust eines Pferdebahn - Schaffners gepackt ,
«inen Mann erblickte , der mit allen jenen Notadilitäten keine
Aehnlichkeit hatte , doch wer weiß ? —

Indessen war auch der Schützer der heiligen Ordnung herbei -
geeilt , welcher noch von einem behäbigen schweißtriefenden Mann
begleitet wurde , und nun löste sich mein Jrrthum , denn auf die
von allen Seiten gestellte Frage : „ Was hat er denn gemacht ? "
erhielten dieselben von dem starken Herrn die in großer Auf -
reguug hervorgestoßene Antwort : „ Ja er muß mit zur Wache , er
hat bei mir gebettelt . "

Maßloses Erstaunen malte sich auf allen Gesichtern bei dieser
Antwort und die Menschen verlheilten sich kopsschüttelnd ihren
llntOith , bis auf ein paar Spießer , welche den Staat wieder
gerettet sahen , in derben Worten Luft machend . Indessen zog
der Arrestant von dem starken Herrn und dem Polisten „ sanft "
begleitet , seinem Bestimmungsort zu. Ob er wohl auf der Wache
den Hunger los werden konnte ?

Selbstmordversuche eines Schutzmannes . Der in dem
bö . Polizeirevier in der Schmidstraße stalionirte Schutzmann
Schutz , 35 Jahre alt und in der Wrangelstr . 111 in Chambre -
garni wohnhaft , war seit einiger Zeit augenleidend und infolge
dieses Uebels genöthigt , keinen Dienst mehr zu verrichte », ©eh . ,
ein pflichteifriger Beamter , befürchtete nun , daß er seines Leidens

wegen penstonirt werden würde und daß er dann nicht Mittel

genug haben werde , um leben zu können , umfomehr , als er sich

zu verheirathen beabsichttgte . Gestern Vormittag schrieb Sch . einen

Brief und bat seine Wirlhin , das Schreiben alsbald zur Post zu be-

sorgen , was dieselbe auch that . jAls die Frau eine halbe Stunde

darauf zu ihrem Mielher zurückkehrte , fand sie denselben zu ihrem
größten Schrecken am Bettpfosten liegend , an einem Strick aus -
geknüpft . Es gelang ihr , den bereits Bewußtlosen ins Leben

i'uriick
zu rufen und seitens des Reviervorstandes , dem der Vor -

all gemeldet , wurde sofort ei » Kollege des Selbstmörders zu

diesem gesandt , der bei demselben bis Nachmittags verblieb .

Sch . schien sich inzwischen beruhigt zu haben , er sprach mit dem
Kollegen von der Zukunft und benahm sich so vernünftig , daß sich
der Kainerad um 4 Uhr Nachmittags von dem Kranken ver -
abschiedet ? . Kaum hatte jedoch der Schutzmann die Straße er¬
reicht , als dicht vor ihm ein schwerer menschlicher Körper auf
das Trottoir niederfiel und der Erschrockene bemerkte sofort , daß
der Blutende , der vor ihm lag , Schulz sei , der sich aus
dem Fenster des in der zweiten Etage belegenen Ziminers
herabgestürzt habe . Der Lebensmüde hat seinen Zweck, sich zu
tödten , nicht erreicht , er erlitt zwar mehrfache Arm - und Bein -

bräche , doch wurde in dem Krankenhause Bethanien , wohin er

geschafft wurde , von den Aerzten mitgetheilt , daß Sch . sich außer
jeder Lebensgefahr befinde .

Kindesmoud . In dem Hause Gartenstraße 153 fand
Donnerstag Nachmittag ein Luinpeiisammler beim Durchsuchen
des Müllkastens die Leiche eines neilgeborenen Kindes männlichen
Geschlechts , welches anscheinend bei der Geburt noch gelebt hat ,
und deutet eine an dem Kopfe vorgefundene Verletzung darauf
hin , daß das Kind einen gewaltsamen Tod gefunden hat . Die
polizeilichen Recherchen nach der Mutter sind bereits eingeleitet .

Selbstmord eines Vaukiers . Auf freiem Felde hinter
dem jüdischen und katholischen Friedhofe hat sich Donnerstag
Nachmittag ein feingekleideter Herr erschossen . Aus Papieren ,
welche bei dem Selbstmörder gefunden wurden , ging hervor , daß
der Erschossene ein gewisser Hammerstein , welcher in Berlin ein

Bankgeschäft betrieben , war . Bei dem Tobten wurden ca . 20 M.
Geld und eine goldene Uhr vorgefunden : die Leiche wurde nach
der Leichenhalle des jüdischen Friedhofes gebracht . Zu dieser
amtlichen Notiz gehen uns noch folgende Mittheilungen über H.
zu : Der Verstorbene war Mitinhaber des Bank - und
Wechselgeschäftes Hammerstein und Friedländer , Linkstraße
Nr . 3 Hierselbst , das im Jahre 1889 mit einigen Geld -
mittel » von den beiden Sozien H. und F. begründet
worden war . Das Geschäft scheint aber , trotzdem Hammerstein
reich geheirathet hatte , nicht sonderlich prosperirt zu haben , denn
vor einem halben Jahre etwa schied Herr Friedländer aus der
Firma aus , die nunmehr von H. allein geleilet wurde . Ob der
Letztere große Engagements an der Börse eingegangen , darüber
war vor der Hand nichts Näheres zu ermitteln . Gestern Morgen
jedoch gingen seitens des Geschäftsführers der Firma verschiedenen
hiesigen Bankhäusern , mit denen Hammerstein gearbeitet , schriftliche
Mittheilungen zu des Inhalts , daß infolge plötzlichen Ablebens
des Chefs die Engagements als annullirt zu betrachten seien , da
die Firma aufgelöst werde . Der Grund des Selbstmordes scheint
demnach ans verfehlte Spekulationen an der Börse zurückzuführen
sein ; Hamnierstein wa 33 Jahr alt . Nach der neuesten Mit -
theilung hat der Selbstmord an der Börse allgemeine Aufregung
hervorgerufen , denn der Verstorbene genoß in Börsenkreisen ein vor -

zügliches Renommee und war sehr beliebt . Als „kleiner " Bankier
wurde ihm ein verhältnißmäßig großer Kredit eingeräumt und

H. kam feinen Verpflichtungen stets pünktlich nach , bis er im

Zeitraum des letzten Vierteljahres sein ganzes nicht unbeträcht -
liches Vermögen durch verfehlte Spekulationen verlor . — Die
hiesige Börse selbst dürfte nur ganz geringe Verluste erleiden , da

H. noch am letzten Ultimo regulirle . Das Motiv des Selbst -
mordes dürfte wohl darin zu suchen sein , daß H. außer dem
Verlust seines Vermögens in den letzten Jahren die trostlose
Entdeckung machte , daß sein einziges Kind von einem unheilbaren
körperlichen Gebrechen befallen worden ist . In einem Anfall von
Schwermuth hat sich H. , ohne für seine junge Frau auch nur
einige Zeilen zurückziilassen , nach Weißensee begeben , um dort

durch Erschießen zu enden .

Zu dem Morde iu der Gartenstraste . In der Nacht

zum Freitag sind auf dem Gartenplatz zwei junge Männer fest -
genommen worden , auf welche die im Hause Gartenstr . 53 ge -
machte Beschreibung der muthmaßlichen Mörder ungefähr paßte .
Die Verhasteten wurden am Morgen um Velv Uhr mittelst
Droschke nach dem Thatorte gebracht und dort den in Frage
kommenden Zeugen vorgestellt ; sie mußten u. A. auch diejenigen
Stellungen einnehmen , in welchen die am Dienstag Beobachteten
gesehen worden sind , doch erklärten sämmtliche Zeugen mit voller
Bestimmtheit , daß die Vorgeführten nicht niit Jenen identisch
wären . Am Donnerstag Abend um �,11 Uhr wnrden in dem

Hause „ Hörprobcn " durch die Kriminalpolizei angestellt ;
es begaben sich mehrere Beamte in die Manzel ' sche
Wohnung , während Andere in der darunter belegenen
Wohnung des Maurerpoliers Wendt weilten . Das Ergeb -
niß dieser Hörprobe war ein ganz überraschendes ; man vernahm
nicht nur jeden einzelne » Tritt , der in der M. ' schen Wohnnng
gemacht wurde , sondern jedes etwas stärkere Geräusch , auch das

Sprechen , war in der Wendt ' schen Wohnung vernehmbar , und
laut geführte Gespräche waren sogar wörtlich verständlich !

Frau W. bestätigte auch , daß sie Alles vernähme , was in
der Mai zel ' schen Wohnung vorgehe ; am Dienstag , dem Tage ,
als der Mord geschehen , war sie nicht zu Hause ; sie sei am

Vormittag nach Prcnzlau gefahren , um von dort ihre Mutter

abzuholen , und Abends um �7 Uhr erst wäre sie wieder zu
Hause angelangt . Wäre der Mord also nach dieser Zeit ge -

chehen , so hätten die Frauen unbedingt etwas hören müssen .
Bei der gemachten Beschreibung der von Frau Wendt ge -

ehenen Persönlichkeit ist ein Jrrthum unterlaufen , wie uns

diese Zeugin mittheilt ; der Mörder ist ungefähr nur 1,57 Meter

groß , hat schmales Gesicht , jedoch kein spitzes Kinn , ist von

untersetzter , nicht schmächtiger Figur und trägt einen hell -

grauen Jacketanzug . Er hat kleine schmale Füße und glatte
Stiegel . Seitens der Polizei wird eine bestimmte Spur verfolgt
und nach einem Dienstknecht geforscht , der seit dem Tage des
Mordes verschwunden ist .

Ein überraschendes Ergebniß hat die gerichtliche Oeffnung
der Leiche ergeben , die Freitag Morgen vorgenommen worden

ist . Es hat sich herausgestellt , daß der Frau nicht nur der

Schädel eingeschlagen worden war , sondern daß ihr auch tödt -

liche Stiche in Leber , Lunge und Herz beigebracht worden sind .
Das Herz war vollkommen durchstochen . Mit der Klinge des

Messers , dessen abgebrochene Spitze auf dem Kleide der Frau
vorgefunden worden ist , haben diese Verletzungen wohl herbei -
geführt werden können . Dafür , daß an dieser Messerspitze keine

Blutspuren gefunden worden sind , sucht man darin eine Er -

klärung , daß das Messer , als es aus dem Körper gezogen wurde ,
durch eine außerordentliche starke Fettschicht gehen mußte , welche
das am Messer hastende Blut in sich aufgenommen haben mag .
Ob der Frau zuerst die Stiche beigebracht worden sind oder ob

ihr zuerst der Schädel eingeschlagen worden ist , läßt sich nicht
genau bestimmen , doch muffen die Schläge mit dem Feuereisen
mit großer Körperkrast geführt worden sein , denn das Blut aus
den Kopfwunden der Frau ist bis an die Decke gespritzt . Dieser
Umstand läßt es wahrscheinlich erscheinen , daß sie in stehender
Stellung die Schläge auf den Kopf erhalten hat . Aus dem
Leichenbefund wird übrigens darauf geschlossen , daß die That von

zwei Personen verübt worden sei .

Polizeibericht . Am 5. d. M. Vormittags wurde ein Post -
chaffner in seiner Wohnung in der Borsigstraße erhängt vor -

gefunden . — Auf der Wache des 6. Polizeireviers in der Artillerie -

straße erschoß sich ein wegen Bettelns zur Hast gebrachter
obdachloser Bäcker mitlelst eines kleinen Revolvers . — Ein seit
längerer Zeit augenleidender Schutzmann versuchte Vormittags ,
ich in seiner Wohnung zu erhängen , wurde jedoch von seiner

Wirthin noch rechtzeitig aus feiner Lage befreit , verfiel indessen
bald darauf in Tobsucht . Während die Vorbereitungen zu seiner
Ueberführung nach der Charitee getroffen wurden , sprang er
plötzlich aus dem Fenster zwei Stock hoch auf die Straße hinab
und brach hierbei beide Unterschenkel . — Mittags wurde aus
dem Hose des Hauses Jnvalidenstr . 132 im Müllkasten die Leiche
eines neugeborenen Kindes alifgesunden . Ein Kupferschuiiede -
Meister brachte sich ans Pe>z. . eiflnng über ein unheilbares Leiden

in seiner Wohnung , in der Steglitzerstraße , mittelst Revolver ?

zwei Schüsse in den Kopf und in die Brust bei . Er ivurde noch
lebend nach der Charitee gebracht . — In der Fruchtstraße , nahe
der Spree , wurde Nachmittags ein Arbeiter mit einer schweren

Verletzung am Hinterkopfe bewußtlos aufgefunden und nach An -

legung eines Verbandes nach dem Krankenhause am Friedrichs -
Hain gebracht . — Im Laufe des Tages fanden drei Brände statt .

( Bevilstks - JBeikung .
Der Ränberhaiiptmann Athanas und der Ueberfall

von Tscherkeßkoi bildeten kürzlich wiederum den Gegenstand
längerer Verhandlungen , die vor der ersten Zivilkammer des

Landgerichts I geführt wurden . Trotz dieser schaurig - romantischen
Rückerinnerung griff am Nichtertische eine recht heitere Stimmung
Platz , da es sich nicht um den gefürchteten Brigantenchef , sondern
nur um die Pantomime Athanas u. Co. handelte , welche im ver -

flossenen Sommer im Berliner Hippodrom aufgeführt wurde .
Der Verfasser dieses Zugstückes , Herr Anger , hatte gegen die da -

maligen Inhaber des Hippodrom , Krohn u. Co. , eine Zivilklage
angestrengt , weil die Beklagten sich iveigerten , dem Pantomimen -
dichter für seine „ ausgetragene Genossenschaft die übliche Tantieme

zu zahlen . Die Beklagten machten geltend , daß der Kläger eine Tan -
tieme » ur zu beanspruchen habe , wen » mit der Entgleisung
eines wirklichen Eisenbahnzuges ein außer -
ordentlicher Erfolg erzielt worden wäre , und keine dieser
beide » Voraussetzungeil sei eingetroffen . In der vorigen Sitzung

begnügte sich der Gerichtshof damit , durch Zeugenvernehmung
den bloßen Erfolg konstatiren zu lassen . In der gestrigen
Sitzung gaben die Beklagten auch zu , daß mit dem Erscheine »
des „ Athanas " im Hippodrom zivar weit mehr Schaulustige als

früher erschiene » seien , dies habe aber seinen Grund darin , daß

erstens deni Athanas der Himmel freundlicher gelächelt habe ,
als den equilibristischen Vorführungen früherer Tage und daß in

der Pantomime selbst das zugkräftigste Moment der Eisenbahnzug
gewesen sei , den man zufällig auf Lager gehabt habe . Wenn

letzteres nicht der Fall gewesen , hätte eine Entgleisung überhaupt
nicht stattfinden können . Von nicht minder großartiger Wirkling

sei außerdem der phantastische „ Triumphzua des Athanas " ge -
wesen , welchen die Beklagten auf eigene Rechnung hätten an -

fertigen lassen und der als „achtes Bild " einen würdigen Schluß -
effekl des Ganzen erzielt habe . Wie machte sich das Bild eigent -
lich ' {" fragte beiläufig der Vorsitzende . Und darauf gab der
Mandatar des Beklagten unter den Heilerkeitsausbrüchen sämmt -
licher Anwesenden eine lebendige Schilderung des bunten

Zuges , in welchem man den „bildlich " besiegten , ent -

flohenen , wieder ergriffenen und erschossenen Athanas
im Triuinpfh in der Arena herumführte . So er -

zielte „ das achte Bild " wenigstens vor Gericht einen

Erfolg . Seitens des Klägers wurde dagegen behauptet , daß dieser
Zusatz für eine Verballhornisirung der Pantomime anzusehen sei .
Während die Beklagten sich auf 37 verregnete Tage stützten ,
machte der Kläger geltend , daß die Pantomime doch nicht so

„ ohne " gewesen sein könne , denn sonst hätten die Beklagten die -

selbe doch nicht an anderen 50 schönen Tagen aufführen lassen .
Die ihm hierfür von den Beklagten angebotene Entschädigungs -
summe von 300 M. wies der Kläger ab . Ter Gerichtshof ve-

schloß , durch Zeugen und Sachverständige feststellen zu lassen , ob

die Pantomime oder das schöne Wetter das Publikum nach dem

Hippodrom gelockt , bezw . welchen Einfluß ans den gesteigerten
Besuch der vorrälhige Eisenbahnzug und das achte Bild aus -

geübt haben . Daran soll sich dann die Schätzung der Summe

schließen , die dem Kläger zu gewähren ist .

Mainz , 4. Mai . Die heutige Schöffen - Gerichtsverhandlung
in der bekannten Säbel - AsfäreLeydhecker bot mancherlei
interessanteMomente . Angeklagt waren die Redakteuredreier hiesigen
Blätter , und zwar die Herren Winkler ( „ Mainzer Anzeiger " ) ,

tirsch
( „ Mainzer Nachrichten " ) und Sprenger ( „ Mainzer Volks -

eitung " ) . Der der Beleidigungsklage zu Grunde liegende Sach -
verhall ist bekannt . Die „ Frankfurter Zeitung " meint : Wohl
seit Jahrzehnten sind im „Justizpalaste " nicht solche scharfe , den
Miiilarismas und seine AuSwüche geißelnde Worte vernoinmen
worden . Auch an interessanten Zwischenfällen fehlte es heute
nickt . Zunächst ivurde durch die Aussage des Obersten
v. Klingsohr konstatirt , daß Leydhecker in seinem außerdieilst -
lichcn Leben zu wünschen übrig gelassen habe . Sodann trat
Lieutenant Hüffer als Zeuge auf , der vom Kriegsgericht von der

Betheiliguug an der Affäre freigesprochen worden ist , da er ,
uuterstüyt durch die Aussage von Leydhecker , erklärte , nicht mit

aus Heyl eingeschlagen zu haben . Aber was erfolgte heut «?
Der Zeuge , der von der Vertheidigung in ein eingehendes
Verhör genommen wurde , sagte aus eigenem Antriebe
nunmehr aus , daß ihn die Zeitungsartikel stutzig gemacht
hätten . Er habe nachgedacht und müsse nun sagen , er wisse
nicht , ob er nicht auch in der damaligen Aufregung den Säbel
gebraucht ; er vermöge weder ein Ja , noch ein Nein zu sprechen .
Die nun folgenden Aussagen von Zivilisten bestätigten durchaus ,
daß zwei Offiziere geschlagen ' «in Zeuge behauptete sogar auf
seinen Eid hin , daß er drei Lieutenants mit gezogeneni Säbel
gesehen habe . Festgestellt wurde , daß auf Heyl noch eingeschlagen
wurde , nachdem er längst am Boden gelegen , ferner , daß Leydhecker
auch von hinten , also in den Rücken auf ihn eingestochen . Weiter ,
daß auch dem Publikum mit Niederstechen gedroht wurde , wenn
es etwa wagen sollte , für Heyl Partei zu nehmen . Nach ge-
schehener That hatte » die Offiziere nichts weiter zu thun , als zu
den Umstehenden , natürlich Zivilisten , zu sagen : „ Lassen Sie den
Mann verbinden ! " Wie großmüthig ! Ter Staatsanwalt war
in seinen Ausführungen durchweg sachlich und ruhig ; aber er
hielt daran fest , daß die Angeklagten sich nicht in den Grenzen
einer berechtigten Kritik bewegt hätten . „ Mainzer Anzeiger " und
„ Mainzer Volks- Zeitung " seien am schiversten belastet , er bcan -
trage gegen diese wie gegen die minder schuldigen „ Mainzer
Nachrichten " eine Geldstrafe . Hierauf erwiderte der Ver -
thridiger des angeklagten Redakteurs Winkler , Rechtsanwalt
Dr . Schmitt , mit scharfen Worten . Die Presse habe nur ihre
Pflicht gelhan . Es sei ein merkwürdiges Schauspiel , die sonst
als Ankläger auftretende Staatsanwaltschaft diesmal in der Rolle
des Vertheidigers zu sehen ; sie , die das Duell , den Waffen -
gebrauch verurlheilen sollte , nehme Beides in Schutz . Man habe
nicht übertrieben , wenn man den Ueberfall als mittelalterliches
Faustrechl bezeichnet . Wie könne man die sogenannten Messer -
Helden verurtheilen , wenn man solche Vorgänge in Schutz nehme .
Aber wenn auch das Offizierthum glaube , die erste Macht ini
Staate zu bilden , hier stehe man vor einem Zivilgerichte , das

diese Anmaßung ziirückzuiveisen wissen werde . Er bitte um Frei -
prechung . Gleich trefflich waren die Reden der Rechtsanwälte

Dr. Horch , der für Redakteur Hirsch eintrat , und Cause für
Redakteur Sprenger . Das Ofstzierthum möge , so äußerte sich
der letzterivahnte Bertheidiger , seine Grundsätze und Ehrbegriffe
auf sich beschränken , aber es verschone damit das Bürgerthum . —'

Das Urtheil wird am Sonnabend verkündet werden .

Soziale LlelrerfiÄzk .
An die Arbeiter Berlins !

Genossen ! Durch die Presse wird E ch bereits bekannt se ' ü,
daß die Weber von Rixdorf und Britz in einen Streik getrieben
wurden . Seit Jahren versucht das Unteriiehmerthum dieser
Branche , il »mer>vährend an dem durch beiderseitig - s Ueberein -
kommen cpugesielUeit Lech cka. ij v,m 6. Mai 1889 Abzüge Ju



wachen , welch « jetzt die Höhe von 25 vCt . des damaligen Lohnes
erreicht haben .

1 J * J

Wer die Lage der Weber kennt , wird wissen , daß die Löhne
derselben lächerlich niedrige sind ; wenn das Unternehmerlhumaber die Nebenarbeiten der Gesellen — die mitunter bis zu einen ,
Tage und darüber dauern — jetzt umsonst verlangen — die
Streikenden verlangen für diese Nebenarbeiten pro Stunde
2 ° Psg . — so muß voch Jedermann zu der Ueberzeugung ge -
langen , daß hier die Ausbeutung bis zum Aeußerneu slattsindet .

Diese Angelegenheit wird am Sonntag Vormittag die Ber -
nner Streik - Kontrollkommission beschästigen . Sorge deshalb
jeder Telegirte , daß die Streikenden so schnell wie möglich
materiell unternützt werden , und erscheine jeder derselben am
Sonntag in der Versammlung . ( Näh . Inserat . )

Der g e s ch ä f t s f ü h r e n d e Ausschuß
der Berliner Streik - Kontrollkom Mission .

I . A. : Hermann F a b e r , Berlin
Anton str . 34 , v. park .

Siimmtliche in der Papierindustrie beschäftigten
Arbeiter und Ardeilerinnen Berlins und Um -
g e g e n d ( Albumarbeiter , Buchbinder , Kouvert - , Karton » , Pappen - ,
Düleu - , Leder - , Galanterie - , Luxuspapier - und Glaceekartonpapier -
Arbeiter und - Arbeiterinnen ) , besonders die Arbeiterinnen , welche
doppelt als ihre männlichen Kollegen ausgebeutet würden , werden
,n einem uns vorliegenden Flugblatt aufgefordert , sich der Freien
Bereinigung sämmtlicher in der Papierindustrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins und Umgegend anzuschließen ,
welche auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung steht und
die Interessen der Mitglieder voll und ganz vertritt . Man solledw Worte unseres großen Vorkänipsers Karl Marx beherzigen :
«Proletarier aller Länder vereinigt Euch !" Um einem jeden
Arbeiter und jeder Arbeiterin es möglich zu machen , der Ver -
einigung anzugehören , ist der wöchentliche Beitrag auf 10 Pf .
festgesetzt , das Einschreibegeld beträgt 2(1 Pf . Ausnahmen und
Betträge werden in den Zahlstellen der „ Freien Vereinigung "
entgegengenommen , soivie in jeder Versammlung . Die Zahlstellen
befinden sich bei : Thalmann , Wasjerthorftr . 22 ; Herschleb ,
Adalbertstr . 4 ; Henke , Blnmenstr . 3S ; Kuhlmey , Schönhauser
Allee 23 und bei Lenz , Alte Jalobstr . 6g . Geöffnet : Sonnabend
Abend von T' /s — gv » Uhr . Daselbst wird auch an alle weiblichen
Mitglieder „ Die Gleichheit " alle 14 Tage unentgeltlich verabfolgt .
Ter Arbeitsnachweis der Freien Bereinigung befindet sich
Blumenstraße 33 bei Henke . Derselbe ist geöffnet an Wochen -
tagen Mittags von 12,/ «— 1 Uhr . Abends von 3V « —9�/« Uhr .
Sonntags Vormittags von lOVe —Ui/e Uhr . Außerdem wird in
demselben Lokale in kürzester Zeit die Bibliothek errichtet werden .
Die Freie Vereinigung gewährt ihren Mitgliedern Rechtsschutz
t » gewerblichen Streitigkeiten . Man hat sich in solchen Fällen
a » den Vorsitzenden der Rechtsschutz - Kommission Herrn Franz
Trews , Annenstr . 23 , zu wenden . Auch ist Herr Rechtsauwalt
W. Heine , Alexanderstr . 50 , gern bereit , Ausschluß über juristische
Streitfragen zu geben . Die Versammlungen der Freien Ver -
Einigung finden alle Monat einmal und zwar jeden Mittwoch
nach dem 15. in Scheffer ' s Lokal , Jnselstraße 10, statt . In jeder
Versammlung werden zur Unterhaltung und Ausklärung der Mit -
Slieder zeitgemäße und wissenschaftliche Vorträge gehalten . Die
Generalversammlungen finden vierteljährlich statt . In der
Zwischenzeit werden gesellige Zusammenkünfte , Ausflüge , Ver -
«»ügungen u. f. w. veranstaltet , welche von der Bergnügungs -
Kommission veranstaltet . Die nächste Versammlung der Freien
Vereinigung findet ausnahmsweise am Dienstag , den 17. Mai er . ,
Abends 3 Uhr , in Scheffer ' s Lokal , Jnselstraße 10 statt , und
werden alle Arbeiter und Arbeiterinnen der oben angeführte »
Branchen gebeten , recht zahlreich in dieser Versammlung zu er -
scheinen.

_ Auf die in Nr . 10 « , S. Beisaae deS „ VortvärtS " , ver -
offentlichte Erklärung des Herrn C. Fink ist zu erwidern :

Es ist richtig , daß gesordert wurde : 1. Reinigung der Werk -
stätte , da es fast unmöglich war , weiter zu arbeiten ; 2. Ver -
kurzung der Slrbeitszeit ; 3. Erhöhung des Lohnes . Punkt I
wurde bewilligt und ausgeführt , Punkt 2 zur späteren Einführung
"> Aussicht gestellt , Punkt Z abgelehnt . Wir waren unisomehr
berechtigt zu den Forderungen betreffs der neunstündigen Arbeits -
irit und der Erhöhung des Lohnes aus 60 Psennig , da diese in
Berlin längst eingeführt und von der Innung , deren Mitglied
Herr Fink ist , akzeptirt worden sind . Trotzdem nur diese winzigen
Zugeständnisse gemacht wurden , wollten die Gehilfen weiter
arbeiten . Darauf kam die Fabrikordnung zur Vorlage , laut
welcher die Arbeitszeit auf 10 Stunden festgesetzt war und die
Lohnsätze nach dem in den Werkstätten aushängenden Tarif be-
iohlt wurden . Die Gehilfen verlangten nun durch eine drei -
flliedrige Kommission , daß man die neunstündige Arbeitszeit
w die Fabrikordnung ausnehmen möge , was bewilllgl
wurde , und nach dem aushängenden Tarif bezahle , woraus
Won an demselben die festgestellten Lohnsätze heruntersetzte .
Die Kommission protestirte hiergegen , worauf ihr das Komploir
verlöten wurde mit dem Beinerten , daß , wenn sie noch mehr
dnben wolle , man klagbar werden solle . Bald daraus erhielt
Kollege W. Feierabend , ohne seine übertragene Arbeit fertig stellen
iu dürsen . Sämmtliche Mitarbeiter sahen dies als Maßregelung
° n und stellten die Arbeil ein . Tics im Wesentlichen der Her -
gang Sache . Mag sich Herr Fink mit uns tinigen , svsort
wird die Sperre ausgehoben .

I . Buchmann ,
Vertrauensmann der Steinu . etzen Berlins .

, Ter Geschäftsbericht des Verbandes Deutscher Berg -
tonte , welcher soeoen zur Ausgabe gelangt ist , umfaßt die Zell
*oni ig . September 1891 bis einschließlich 27 . März 1892 . Die
« " ' » ahmen ( 33 050 M. 90 Pf . ) sind gegen den letzten Bericht um

tausend Mark höher , wohl ei » Beweis dafür , daß der
wlainn » der Mitglieder nicht allein geblieben ist , sich vielmehr
voch vermehrt hat . Auf Mitglieoerbeilräge entfällt von den Ein -
" ahmen allein die Summe 30 5l5 M. 2o Pf . , trotz der kolossalen
Arbeitslostgleit im Winter . Die Ausgabe » haben sich gegen den
wtzten Bericht um über 10 000 M. verringert . Für Agitation ,c .
wurden 2117 M. 73 Pf . verausgabt . Rechlsschutz würbe l61 Per -
loiien gewährt . Es unterliegt keinem Zweifel , daß oie Organ, -
lätlvn sich immer mehr Bahn bricht troy aller gegnerischen Macht -
' w' loncn und trotz aller brutalen Mittel , die in ihrer Anwen -
�w' g die Zerstörung der Organisation zun , Endzwecke haben .
Der Bericht schließl am 23. Marz l892 mit einem ttasjenbestande

Höhe von 23 040 M. 40 Pf . ab .

a Tie Buchdrucker Frankfurts a . M . beschlossen , aus die

ougchörigkell zur Tausgemeinlchail zu verzichten .

. Die Obmänner der Wiener Fiakcrkutscher theilten am
Mag der Polizei den Beschluß mit . daß zu Aittternacht der

" eik beginnen werde . Es ivurde ihnen ertlärt , daß sich die
voiizei aus wettere Verhandtungen nicht einließe .

a. s. ,Tast SZ pCt . der gezahlte « Löhne hat die Aktien -

,°, ' ovschaft für Glasindustrie ( vormals Friedrich Siemens )
„ . Dresden im abgelaufenen Geschäftsjahr an R ein -

" erzielt . Dafür blieb der durchschnittliche Lohn ihrer
Arbeiter mit 662 Mark 74 Pf . um etwa 240 Mark hinter dem

? " rück , den selbst der sächsische Hosrath Ackermann semer

d, . . � " W, ' " ' bedingt zum Leben für nölhig hielt . — Was sagen
G,?.' ' unsere Fro . n . nen zu dieser Art Bertheiiung der irdischen

Ord,i,u g
�wse auch noch in die . von Gott geschagene

ist �vbeitssperre in den Spinnereien von Manchester
lt, . ,v ' ' h Vereinbarung zwischen Arbeitern und Unternehmern

besetzt Spinnereien werden am Montag wieder m Bcuicb

Vor Zuzug nach Wien werden die Former gewarnt .

Dortige Kollegen befinden sich im Streik . Da das Unternehmer -

thum namentlich in Berlin Ersatz anzuwerben versucht , werden

ganz besonders die Berliner Former ans Obiges aufmerksam gemacht .
Die bereits engagirt gewesenen Berliner Former haben , nachdem

ihnen der Sachverhalt bekannt geworden , die Reise nach Wien

nicht angetreten . Hoffentlich findet dies schöne Beispiel praktischer
Solidarität seitens jedm deutschen Formers Nachahmung .

IZ00 Bergleute streiken in Tarnowitz wegen Lohn -
reduktion .

Internationaler Gewerkschaftskongreß . Wir meldeten
neulich schon , daß unter den Hulmachern der Gedanke eines
internationalen Kongresses aufgetaucht sei . Wie wir jetzt er -
fahren , ist die Verwirklichung des Plans gesichert . Nur die
offizielle Zustimmung der französischen Kollegen fehlt noch ; da
diese sich aber auf ihrer letzten Gencralversaminlung schon für
die Abhaltung eines internationalen Kongresses der Hutmacher
entschieden haben , so ist die Zustimmung gewiß .

VsrsÄtnnrlungen .
Tie an Holzbearbeitungö - Maschinen und auf Holz -

Plätzen beschäftigten ' Arbeiter Berlins hielten
am 26 . April eine öffentliche Versammlung ab , in ivelcher zu -
nächst Kolk . R. Wölls über die Slreik - Kontrollkommission Bericht
erstattete . Kall . Stein berichtete dann Folgendes über die Tbätig -
keit der Agitationskomnnssion . Die Kommisston habe ein Flug -
blatt herausgegeben und eine Statistik aufgeiiomiiien , an welcher
sich leider die Kollegen bis jetzt noch nicht genügend betheiligt
hätten , da die Fragebogen nur spärlich eiugelaufeu seien ; serner
seien zwei Versammlungen mit Frauen und zum Zweck der Unter -
slützung bedürftiger Kollegen eine Matinee abgehalten worden .
Am Kauf der Agitationsmarken betheiligten sich ungefähr 500

Hollegen . Dann gab Kollege Bmte den Kassenbericht : Die
Einnahmen betrugen 399,97 M. , die Ausgaben 335,90 M. , bleibt
ein Bestand von 64,07 M. Hierzu führte Kollege Vinte
noch an , daß zwar die Ausgaben der Matinee
schon mit verrechnet sind , die Einnahmen jedoch nicht , weil
einige Kollegen noch nicht abgerechnet hatten ; Redner schätzte
die Einnahme aus ungefähr 120 M. Den , Kasstrer wurde
Decharge enheilt und hierauf die frühere Agitationskommission
und die Ueberwachnngskommission wiedergewählt . Unterm Ver -
schiedenen tadelte Kollege W. Wölls das Vorgehen eines Kisten -
savrikanten ( Kottbuser - Ufer ) , welcher am Sonnabend vor Ostern
von den Arbeitern verlangte , daß Alles gründlich gereinigt
werde , was über drei Stunden Zeit in Anspruch nahm ; bezahlt
hat er aber dafür nichts . Hierzu sprachen noch die Kollegen
Rühl , Kobold , Brinmühl , Pinn , Znnpel , Buchholz und Egert .
Kollege Kobold forderte die Kollegen auf , sich recht zahlreich dem
Verbände anzuschließen , da nur den Mitgliedern freier Rechts -
schütz gewährt wird . Kollege Stuhl wies auf die Maifeier hin
und ersuchte die Kollegen , sich recht ruhig zu bewegen , damit die
„ Herren mit den Gummischläuchen " nichts zu thun bekämen ,
wobei er an die Vorgänge des 13. März erinnerte . Mit einem
Hoch auf die Sozialdemokratie schloß die interessante Ver -
jammlung .

Die Bäckerei - Arbeiter Berlins und Umgegend hielten
am 26 . April eine öffentliche Bersammlung ab , in welcher Genosse
Z u b c i l unter großem Beifalle über die Bedeutung des 1. Mai
referirte . Nach einer im Sinne des Vortrages sich bewegenden
Diskussion , in welcher das „ Elysium " als Treffpunkt für die
Bäcker bezeichnet wurde . reserirte Kollege Pfeiffer üver die
beiden weiteren Pmikte der Tagesordnung : „ Letzter Protest
an das Königliche Polizeipräsidium betreffs
der weiteren Sonntagsarbeit " und „ Anfrage
an Se . Exzellenz den Handels nitni st er von Ber -
lepsch betreffs der Regelung der Arbeitszeit
auf Grund des ß 120 s der G e w er b e - Or d nun g. "
Die der Versaiiimlung vom Referenten zur Begutachtung und
Veschlußfafiung unterbreiteten zwei Eingaben fanden Zustimmung .
Die eine Eingabe ist an den Polizeipräsidenten gerichtet , enthält
einen Protest gegen die weitere Sonntagsarbeit im Bäckerei -
betriebe , wie sie die Jnnungsmeister wünschen , und ersucht , dahin
wirken zu wollen , daß nicht der K 105o i » Anwendung , viel -
mehr vom 1. Juli ab der tz 105 der Gewerbe - Ordnung zur
vollen Anwendung komme , nach welchem die volle Sonntagsruhe
in Kraft tritt . Die zweite Eingabe ist an den Handelsminister
v. Berlepsch gerichtet und enthält die Anfrage , ob und in welcher
Weise der Bundesrath den § 120 e der Gewerbe - Ordnung aus¬
zuführen beabsichtige . Auch ivird in dieser Eingabe die Hoffnung
ausgesprochc », daß der Handelsminister Alles aufbieten werde ,
daß am 1. Jnli nicht nur die volle Sonntagsruhe , sondern auch
eine regelmäßige Arbeitszeit von höchstens täglich 12 Stunden

eingeführt wird , soivohl weil die Zahl der Arbeitslosen im

Bückergewerbe 35 pCt . der Arbeiter übersteigt , alö auch damit
der allerwärts in Aussicht genommene Streik zur Durchführung
dieser Norm unterbleibe . Beim Verschiedenen nahm zur all -

gemeinen Verwunderung auch ein Pastor das Wort , dessen Dar -

legungen indessen keinen Bogen in der Versammlung fanden ;
es traten ihm denn auch verschiedene Redner und in einem zun -
denden Schlußworte besonders der Referent entgegen . Die Ver -

sammlung fand in einem dreifachen Hoch aus die Sozial -
demokralie ihren stimmungsvollen Abschluß .

Die öffentliche Bersammlung der Plätterinnen , Stärke -
rinnen , Näherinnen , Wäscherinnen , Bolzenlcnte »e. , welche
am 26 . April im Niest ' s che » Saale tagte , ersreute sich eines
außerordentlich zahlreichen Besuches . Zur Debatte stand die von
der Gesellschaft der Wäsche - Fabrikanten ausgearbeitete und auf¬
gehängte Arbeilsordnung ( in Bezug auf die § z 184 e, 134 6 bis 137
der Gewerbe - Ordnung ) , und hielt zum besseren Verständniß Herr
Regierungsbauincister Keßler einleitend einen allgemeinen Bor -
trag über die Bestiinmuugen der Gewerbe - Ordnung , die Fabrik -
Ordnungen betreffend , und ging dann auf die Spezial - Arbeits -
ordnung näher ein . Dieselbe strotzt von kleinlichen , unznläng -
lichen und auch drakomschzn Bestimmungen . Eine der zweifel -
Hastesten Bestimmungen ist die , daß Garn und Nadeln nur aus
der Fabrik bezogen iverden dürsen , die Uebertretung dieser Bor -
schrisl ist ganz besonders mit Strafe bedacht , obwohl die sonstigen
Slrasbestimmungen auch „nichts zu wünschen übrig lassen " . Ferner
finde » sich in der Arbeitsordnung ungesetzliche Bestimmungen .
Der Vortragende wies ganz besonders daran ; hin , daß der wirksamste
Schutz gegen derartige Arbeitsordnungen die Organisation bilde , und
forderte beinzufolge zum allseiligen Anschlüsse au dieselbe auf . ( Beifall . )
Herr M ö h r i n g ging ebenfalls auf zene Materie ein , gleich -
zeitig die Branchenverhältnisse beleuchtend und kritisirend und zur
Organisation auffordernd . Nachdem noch Frau Schulz und

Herr Feder ihre Meinungen geäußert , gelangte folgende Reso -
lulion zur Annahme :

„ Die am 26. April 1692 in Niest ' s Salon tagende Ver -

sammlung der �Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäschebrauche
erklärt sich mit der von den Wüscheiabrikanten ausgearbeiteten
und aufgehängten Arbeitsordnung nicht einverstanden und er -
klärt , daß die Fabrikanten der Wäschebranche durch Einführung
der Arbeitsordnung beweise », daß sie nicht gewillt sind , in Zu -
kunft mit ihren Arbeitern in Ruhe und Frieden zu arbeiten , und

ist hiermit das „ rothe Plakat " vom Jahre 1390 illusorisch ge-
macht und bewiesen , daß die Fabrikanten nur auf ihren Vorcheil
bedacht sind und den Arbeitern keine Rechte zugestehen wollen .
Das heutige Bureau wird beausttagt , diese Resolution den

Fabrikanten gedruckt zuzustellen . "

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Angelegenheit
der Gasplätterei . bezüglich deren zwischen dem Vereinsvorsitzen¬
den , Herrn Möhrrng , und dem Polizeipräsidium Berhand -
lungen stattgefunden haben , in deren Verlaufe auch Herr
M ö h r i n g eine Unterredung mit dem Gewerberath Herrn
v. Stülpnagel gehabt hat . In derselben erklärte Herr Dr .

I e s e r i ch auf Grund vorgenommener lokaler Recherchen das

Gasplätten für der Gesundheit dienlicher , als das bisherige
Bolzenplätten . Auf Grund dieses Gutachtens vermochte Herr
v. Stülpnagel vorerst in dieser Sache nichts weiter zu thun . es

sei denn , daß ärztliche Nachweise der Schädlichkeit des Gas -

plättens beigebracht werden können . An den Plätterinnen wird

es nunmehr liegen , das gewünschte Beweismaterial herbeizu -

schaffen . — Den 1. Mai feierten die Arbeiterinnen und Arbeiter

der Wäschebranche in Wannsee ( Beelitzhof ) .

Die Filiale der Berufsgenossen ( Schleifer , Prüger
hielt am 27 . April eine Generalversammlung ab . Zunächst gab
der Bevollmächtigte Seydel den Jahresbericht . Aus demselben
ist hervorzuheben , daß 9 Verivaltungs - Sitzungen und 7 Ber -

sammlungen stattfanden , in welch letzteren außer einer stets ein

Vortrag geboten wurde . Die jetzige Mitgliederzahl beläuft sich

auf 176 . Kollege Seydel motivirte im Weiteren die Nothwendigkeil
der Verschmelzung der drei Filialen Berlins . In der Diskussion
sprachen sich sämmtliche Redner ebenfalls dafür aus , ivorauf eine

dahingehende Resolution angenommen und den Mitgliedern
dringeiid ans Herz gelegt wurde , recht zahlreich in der nun

folgenden kombimrten Generalversammlung zu erscheinen , in

ivelcher die Wahl der Verwaltung vor sich gehen wird , sowie
auch über die monatlichen Bersammlungen zu beschließen ist . Hiernach
gelangte ein Antrag zur Annahme , es der Verwaltung anheim

zu stellen , „die Arbeitslosen - Unterstützung vorzunehmen auf Grund
des Statuts und nach Maßgabe des Ärbeitsnachweises , jedoch
auf schleunigstem Wege " . Kollege Seydel machte noch bekannt ,
daß die Karte der Berliner Gastwirthsgehilsen jetzt von blauer

Farbe ist , und ermahnte die Mitglieder , immerwährend unter
den indifferenten Kollegen zu agitiren , bezw . dieselben aufzumuntern ,
damit sie sich der Organisation anschließen .

Der Fachverein der Stellmacher Berlins und Um -

geaend nahm in einer Generalversammlung die Abrechnung des
Kässirers Kollegen Böttiger vom ersten Quartal entgegen , wonach
die Einnahmen 112 , 3l M. , die Ausgaben 49,10 M. betrugen , mithin
ein Bestand von 63,21 M. verbleibt . Dem Kasstrer wurde

Techarge ertheilt . Der Vorsitzende erstattete alsdann den Bericht
des Vorstandes . Darnach fanden im letzten Jahre 13 Sitzungen
» nd 12 Versammlungen statt . Die Mitgliederzahl beträgt 100 .
Der Vorsitzende forderte die Kollegen auf , thatkräftig für den
Verein einzutreten , damit auch die Indifferenten zur Organisation
herangezogen werden . Die Vorstands , vahl hatte folgendes Er -

gebniß : Meßmann 1. , Rosenberger 2. Vorsitzender , Cäsar 1. ,
Bomblys 2. Schriftführer , Zachau 1. , Rohrsdors 2. Kasstrer ,
Brüß , Krüger und Schnellecke Revisoren . Alsdann berichtete
Kollege Cäsar über den Verbleib des Fonds , welcher für öffentliche
Zwecke bestimint war . Darnach sind 112,10 M. an arbeitslose
Kollegen ausgezahlt und 25,10 M. für öffentliche Versammlungen
verwendet worden , es blieb sonach ein Bestand von 2,57 M.
Das Vergnügungskomitee machte noch bekannt , daß am 2. Juli
ein Sominernachtsball in der Königsbank stattfindet , und zum
Schluß wurde ein Antrag angenommen , wonach die Versamm «
lungen im Sommer an Wochentagen abzuhalten sind . Die Wahl
des Lokals bleibt dem Vorstand üderlaffen .

Die Freie Vereinigung der Zivil - BernfSmufiker hielt
am 29 . April eine Generalversammlung ab , in welcher der Bor -

stand über die Thätigkeit des Vereins im ersten Jahre seines
Bestehens berichtete . Hierauf fand die Neuwahl des gesammten
Vorstandes statt . Zunächst wurde als 1. Vorsitzender Kollege G.
S ch o n e r t mit großer Majorität wiedcrgeivählt . Der Posten
des 2. Vorsitzenden wurde durch den Kollegen G. Graß neu

besetzt und Kollege G. Jahnke als Kasstrer wiedergewählt .
Kollege K. Böhm wurde l . Schriftführer , E. V o g e l 2. Schrift -
führer , G. R a a b e Beisitzer . In Betreff des Stiftungsfestes
wurde beschlossen , ein Monstre - Konzert zu veranstalten , an dem

sich sämmtliche Mitglieder betheiligen . In das Bergnügungs -
komitee wählte man die Kollegen Graß , Vogel . Wulfsen .
Berger , Brandt . Dem Kollegen K. wurden 10 M. als
Unterstützung aus der Vereinskaffe bewilligt .

« » faugverein Herliucr Knchdrnäur . Sonntag , den 8. Mal , früh
präzise lv Uhr : Uebungsstunde ; Abend « « Uhr : Semüthltche « Beisammensein
mit Familie im BeretnSlolale . Alte Jakobstrabe Nr. e» im Neftauranl von
Wienecke .

Freireligiös « Gemrindr in Kerlin . Sonntag , den «. Mai , vormittag «
l « Uhr. Vortrag über : „ Mäßigung der Leidenschaften . "

Achtung , Ktocknrbritrr ! Broße öffentliche Versammlung am Sonntag .
den «. Mai , »ormttlag « B)i Uhr , bei Feuerstein , Alte Jalobstr . 76. » ründung
einer Lokalorgantsaiton .

verein Kildnng und «eseUiglieit Kerlin . Heute Abend 8 Uhr Ber -
eintverlammlung bei Lettman », Erunnenstr , 8. Vortrag des Herrn Fr . Lein -
weder über die neue ivewerbe - Ordnung .

Z,ntral - »r - >nk „ >. » nd Kterbekast « der deutschen Wagendaurr
Kerlin ( S»«,rk 4) . Versammlung am Sonnlag , den 8. d. M. , V- rmiliaaS
0 Uhr , im Lokale de« Herrn Zubetl . Nauuqnstra &e Nr. so. Abrechnung vom
l. Quartal lsoe .

girrt « Zlleder - Karnim . Sozialdemokratische Volksversammlung am
Sonnrag , den Mai . t » der Retschach ' schen Braueret zu Stralau . Nähere «in der FreitagZ - Annonze .

AUgeniriner Ard . iterinnenn . r . in sämmtlicher K- eus « im » Ig . Ker -
!. " Ii ? ( F" iale Ztarden ) Große Versammlung am Sonntag .den 8. Mal . Nachmittag « d Uhr, tn «nebel ' » Salon . Bads , rase 68 ( «esund -
brunnen ) . Vorirag des Herrn Dr. Wölfs über : «eschtchte der «he und die
Stellung der Frau tn derselben .

Ard »it «r . KiI »n»s »schul ». Sonnabend . Abends «x - lox Uhr. Süd -
£ $ " ! * ■ Lageltbergerstr . «a : Unterricht tn Deutsch ( unt . ) : Süd - Oft -
Schule , Reich enbergerslr . 1- 3 : Unterricht in Buchführung : O st - S » u l « .Marlusstr . si ' Unterricht tn Deutsch (unt . ) : N o r d - S ch u l e , Müllerstraß -
S� itsa : Unterricht In Deutsch (unt. ) . Jir alle Lehrsächer können noch
Schuler und Schulertnnen , auch jefcl im Lause de « Semester « eintreten .

Deutscher sosialdemoterotischer Fesedlud in pari » . . . Gase de la
Nouvelle Poste ", Eil - von Rue Nionlmalre und Rue Eltenne Marcel , Ein¬
gang Rue Eltenne Marcel . Jeden Sonnabend Ösfcnlltche Versammlung :
reich - Btdtiolhel , Zeitungen , deutscher Unterricht . Der deutsche Arbeiter , der
fremd nach Part « kommt , findet hier einen Anlehnung « ? » »« , Rath und Be-
lehrung .

Alle Abänderungen , welche den Arbciter - Sängerbund oder den Bund
der geselligen Arbeitervereine belresfen . sind nur an die Borstände derselben

zu richten .
A» beit «r - x . ä » gerb »ud Kerlin » » nd ßlmgegend . Sonnabend , Abend «

» Uhr : UebungSstunde . Aufnahme neuer Mitglteder . Grüne Eiche , Rix -
dors , Hermann - und »nesedellslr . -Slke bei Beyerle . — Lyranta , Landsberger »
flraße St bei Musehold . — EanacS - Echo , Naunnnstraße »«, bei Zubeiü —
Freundschast s. Friedenftraße Nr. t « bei Tolllühn . — Slüel zu , bei
«nebel , Badstraße 6« ( Eesundbrunnen ) . — Phönir . Bülowftraß « «6 bei
Bredlow . — Harmonie » , FrtedrichShagen , Sesellschaftshau «. — Felsen -
bürg , Blumenstraße St». — Teltow tn Delww , Schwarzer Adler . —
« « meralda , «ontg «bergersir . a«. - Ltederlran » tn Brandenburg ,
MengerO « BollSgarlen . — Ltbertee , wrangelstr . si bei Ulrich .

Kund der g«s «Uis «n Arbeiter veeeii » Kerlin » nn » jlmaeaeu » .
Sonnabend : «ergnügu »g«ver . Lustig e IS bei Schalnat , Drisdenerstr . as. —
Tambourveretn Deutsch « «ich - bei Saberh , Fürbringerftr . — Nauchllub
Dornröschen bei «krech, Schulstrabe Nr. tat . - Vergnügungsveretn
Brune Schieise bei Sperling , Jnselstraße l. — Privattheater - Eesellschafl
Barzantrta , bei «rothe »astanten - Allee 76. — «eselliger Berein Gut
Heil bei Lehman », Fruchlstr . o». — Tambourveretn Borusssta bei Feld -
jahn , Weidenweg la ( Sihung nach dem l. und >6. im Monat ) . — «ergnügungs -verein Helgoland bei Misgel », Stralauerslr . 67 (alle u Tage) . — Rauch -llub Anita bei Rätzle , W- berstr . 16. — Theaterverein « I v b t a e n t a"
„Deutsche , WtrIHZHauS " , «ergslr . 120 ( Rirdorf ) .

„ xtvo ' genla .

Gesang », Turn » und gesetttae Vereine .
Nielel ' fchcr Mufllveretn Allegro bei Spindler .
Ecke Forsierflraße .

Inrnoerein Gesundbrunnen . Die ». Männerabtheilung Mrnt heute» Gt 8) j —tOX Uhr in der Turnhalle . Kreienwalderstr . sa.
-> , Buhnenvcrband Nor man ta jeden l - vten Sonnabend im Monat bei
Leichntjz . nitaigtjittgerstr . ae. - Privallheatergesellschaft „ Schneegiötlch <n" .Abend « M Uhr bei Schulz , Brunnenstr . n».

«ergliügung »verein Azalta sx Uhr bei O. Heindorf , varnimstr . >«. -
«ergnugungsver - tn Lustige Jugend Abend ! « Uhr. im Restaurant

« llh? «md�lSsÄnNr ol ' �ergnügungSverein Lustige Zecher Abend «

Keselltgkeitsverctn Palltsaden - Etch « , Abend « , Uhr . Palltsaden .strabe lo » bei Radle . - Dan » ! Forentng Freia ( Dänischer Verein
Freia ) , Ltndcnftraße 10» bei Poppe . - Verein ehemaliger Schülerder so. « emeinde schule . Abends s Uhr, Restaurant Wurl , »oppen -
straße 58. - «eselliger «erein Jtalta , jeden Sonnabend im Restaurant
Botte . Kolberaerstr . 23.

Skalksub Kreuzbube bei St - uer . Weinstr . ae . - SkaIllub R- » oluti « n .
Abend « Retchenbergerstr . 78, bei Faustmann .

| tau "r *tRtWl )0tBti, *,n ' S" " ! nM # a * t ' �" l ' raße im beim Ree

fannabrnd. Paul
enbergerstraße » 8 ,



Vermifihkes :
Ein Schulkinder » Ausstand besteht ( der „Kross . - Ztg . " zu¬

folge ) in dem Dorfe Brankow seit dem 29 . v. M. Der dort seit
anderthalb Jahren wirkende junge Lehrer rief am Morgen des
29 . April seine Scholaren mittelst der Dorfgloae wie gewöhnlich
zum Unterrichte , es erschien aber kein einziges Kind , weil die
Eltern wegen vermeintlicher Mißhandlung ihrer Kinder sich ver -
abredet hatten , diese nicht mehr zur Schule zu schicken . Am
39 . April sind die Schüler ebenfalls sämmtlich ausgeblieben . —
Die Angelegenheit bedarf strengster Untersuchung . Mißhand
lungen von Schulkindern sind in gar manchen deutschen Schulen
leider nichts Seltenes .

Wegen Beseitigung eines Testaments ist in Dresden
ein Amtsrichter verHaftel worden .

Wieder zwei Hinrichtungen . In Tilsit wurden der
Losmann K n e ck t i e s und der Besitzer S ch a p a l s aus
Eistrawischken , welche vom Tilsiter Schwurgericht wegen Er -
mordung des Altsitzers Gintaut beziehungsweise wegen Anstiftung
dazu zum Tode verurtheilt wurden , durch den Scharsrichter Reindel
aus Magdeburg hingerichtet .

Einen eigenthiimliche » Ausgang fand vor einigen Tagen
eine Verhandlung vor der Gleiwitzer Strafkammer . lS90 war
das Bohrloch „ Ostersund " , dem Herrn Suermond gehörig , durch
Chausseesteine vernagelt worden . Der Arbeiter Wirzuch aus
Schönwald halte sich dazu bekannt , auf Veranlassung des Bohr «
meisters Wilh . Hildebrand aus Celle und des Markscheiders und
Fabrikbesitzers Just aus Beuthen ( Oberschlesien ) , welche ebenfalls
heute als Angeklagte vorgeladen waren , die That begangen zu
haben . Er hielt in der Verhandlung auch diese Angaben auf -
recht , die Verhandlmlg ergab indeß die Unschuld der Angeklagten ,
Auch Wirzuch wurde trotz seiner Selbstbezichtigung frei -
gesprochen , weil das Gericht , ein gewiß seltener Fall , dem
Geständniß des Angeklagten keinen Glauben schenkte . Viel -
leicht hat W. dieses Geständniß abgelegt , um die ausgesetzte Be -
lohnung von 2000 M. zu erhalten .

Feuersbriinste . In Schwarzenbach brannte der größte
Theil der bekannten Porzellanfabrik Kummer ab . In I s e r -
lohn die große Nadelfabrik von Brause u. Ko. Es wurden
dort bis jetzt etwa 100 Arbeiter beschäftigt . — Die Stadt
I w a n k o w , Gouvernement Kiew , ist durch Brandstiftung fast
vollständig eingeäschert worden . S Personen sind verbrannt . —

In N e w - I o r k sind die großen Schlachthäuser von Schwarz -
schild und Sulsberger abgebrannt . Der Schaden wird auf eine
Million Dollars geschätzt .

Arbeiterrisiko . In Nürnberg stürzten bei der Abtragung
des Künigsthores zwei ' Arbeiter in den tiefen Stadtgraben , der
«ine war sofort todt , der andere trug schwere Verletzungen
davon .

Gestorben ist , wie aus Paris gemeldet wird , der Karri -
katurenreichner G r e v i n , ferner in Paris der bei der Explosion
im Restaurant Very am Boulevard Magenta schwer verletzte
Hamond . Der Znstand Very ' s ist fortgesetzt ein lebensgesähr »
licher .

Neberschwemmung . Aus Jaroslaw wird gemeldet , daß
durch das Austreten der Wolga Soll 000 Pud Getreide , welche
am Bahnhofe der Stadt in der Nähe des Flusses lagerten , ver -
nichtet worden sind .

Eisenbahnunglück . Nach New- Dorker Meldungen soll der
Expreßzug aus San Francisco am Donnerstag früh beim Passiren
des Missouri mit der Brücke in den Fluß gestürzt sein . Sieben
Personen seien getödtet , 1ö verletzt .

Schiffsnntergang . Der von Arendal nach Liverpool be -

stimmte Segler „ Rotal " sank bei Leman Oivers ; die Mannschaft
ist gerettet , Schiff und Ladung total verloren .

Kiterart sches .
Von der „ Nene « Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. D ietz '

Verlag ) ist soeben das 32 . Heft des 10. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Der Lotterie - Spektakel . —

Die moderne Prostitution . Von Dr . A. Blaschko . ( Schluß . ) —

Einzugsgelder in den Städten . — Das Proletariat in Oesterreich .
Von Ernst Berner . II . Das ländliche Proletariat . III . Das

bürgerliche Proletariat . — Literarische Rundschau . — Feuilleton ;
Die Lessing - Legende . Eine Rettung von Franz Mehring . ( Forts . )

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist für die Interessen der
Arbeiterinnen ( Stuttgart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) ist uns soeben
die Nr . 9 des 2. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor : Weiße Sklavinnen . — Luft ,
mehr Luft ! — Maria Gaötana d' Agnesi . — Feuilleton : Die

Doppelgängerin . Ein Märchen von Ria Claassen . — Ar¬

beiterinnen - Bewegung . — Kleine Nachrichten .
Die „ Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der

Nummer 10 Psg . , durch die Post bezogen ( eingetragen in der

Reichspost » Zeilungsliste für 1392 unter Nr . 2o64a ) beträgt der

Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld SS Psg . ; unter

Kreuzband 85 Psg .
Inseratenpreis die zweigespaltene Petitzeile 20 Pf .

Symphonie . Gedichte von C. Busse , Fr . Eoers , G. Geilfus ,
Julius und Vanselow . Herausgegeben von Ebers . München ,
Verlagsanstalt von M. Poeßl .

Detresrhen :

eröffnet
die bis -

( Wolff ' s Telegraphen - Burea » . )
Kopenhagen , 0. Mai . Der Reichstag ist heute

worden . Im Landsthing und im Folkething wurden

herigen Präsidenten wiedergewählt .
Brüssel , 0. Mai . Die Milizklassen von 1837 und 1383 .

welche anläßlich der am I. Mai zu erwartenden Kundgebungen
eingezogen waren , werden auf einen Monat entlassen und später
einige Tage vor den Wahlen zur konstituirenden Versammlung
wieder einberufen werden .

London , 6. Mai . In dem Prozesse gegen die Anarchisten
Nicholls und Mowbray , Redakteur bezw . Herausgeber des an -

archislischen Blattes „ Commonweal " , wurde ersterer zu achtzehn
Monaten Zwangsarbeit verurtheilt , letzterer freigesprochen .

DrirNtAlten dvv Vvdttkkion .
Joh . Mestmanu . Die Veröffentlichung ist nicht räthlich .

Sie werden sich ganz bestimmt innerhalb der Kasse selbst Recht
verschaffen können .

Aug . Maar , Koblenz . Warnungen müssen mindestens

von der Verwaltung der betreffenden Fachorganisation be -

glaubigt sein .
F . L. Die Frage läßt sich nicht unbedingt beantworten .

Es kommt darauf an , ob der Knabe Lust zu der vermehrten
Thätigkeit hat , und ob es nicht vorzuziehen ist , die freie Zeit,
die ihm die Schule übrig läßt , der freien Entwickelung ferner
Kräfte zu widmen , das sind alles Dinge , die nicht mit ja und

nein zu beantworten sind . Was gegenwärtig als Handfertigkeits -
Unterricht betrieben wird , hat vielfach nur den Zweck , dem

Meister schon angelernte Lehrlinge zur vierjährigen Ausbeutung

zu liefern . Wenn er jetzt den Lehrling vielleicht schon nach drei -

monatlicher Unterweisung als bloßen Ausbeutungsgegenstand
betrachtet , wird er es später vielleicht schon nach vier Wochen
können .

E . C . Testament . Bevor Ihr Schwiegervater todt ist .
können Sie gegen sein Testament nichts machen . Es ist also
unnütz , sich über etwas den Kopf zu zerbrechen , was vielleicht
gar nicht oder gar erst nach wer weiß wie viel Jahren eintrifft .

G. Kaiser . Die Resultate der Wilmersdorfer und Rummels -

bnrger Stichwahl dürften wohl im „ Vorwärts " stehen . Sollte

Ihre Mittheilung unterlassen sein , dann können wir Ihnen auch
nichts Näheres sagen . Die Berliner Stadtverordneten - Wahlen
in den einzelnen Bezirken werden stets rechtzeitig bekannt ge -
macht und auch in diesem Blatte mitgetheilt . Ob in Schweinitz
eine besondere Orts - Krankenkasse oder bloße Gemeindeversicherung
ist , können wir aus dem Schreiben nicht ersehen . Gilt die

letztere in diesem Falle , dann giebt es keine besonderen Statuten -
bücher .

W. L. 14 . Die Bestimmungen für jugendliche Arbeiter in
den Fabriken gelten nicht für die Handwerksmeister , soweit sie
nicht zu den Fabrikanten gerechnet werden . Da haben denn die
Meister ihre Lehrlinge in „patriarchalischer Zucht. — Als der
Lehrling am Sonnabend nach Feierabend , da der Meister nicht
anwesend war , sich ohne Kostgeld entfernte , erklärte ihm derselbe
am Montag , daß er jetzt zur Strafe das Kostgeld erst am
nächsten Sonnabend erhalten solle . Berechtigt ist er dazu nicht ,
zumal da die Mutter des Knaben auf das Kostgeld angewiesen ist .

Ein hiesiaer Schueidermeister . Warum nennen Sie nicht
Ihren Namen ? Ohne Namensnennung können wir nichts thun .

W. Groth , Liegniyerstr . 39 . Es ist uns aus Raumes -
gründen absolut nicht ' möglich, zwei Fabrikordnungen von
je 20 Paragraphen in einem Versammlungsbericht zum Abdruck
zu bringen ; das ist Sache der Fachblätter . Ueber die Fabrik -
ordnung der Maschinenfabrik von Michail in Döhlen hat der
„ Vorwärts " schon berichtet . Ferner wollen Sie immer nur eine
Seite des Papiers beschreiben .

Paul Schulze . Es gehört sich , daß Sie dergleichen An -
gelcgenheiten in Ihrer Organisation erst persönlich zur Sprache
bringen .

Berichtigung . In Nr . 101 ist im Bericht über die öffent -
liche Weißgerver - Versammlung der Name des neu gewählten Ver -
trauenemannes unrichtig angegeben . Derselbe heißt nicht Paul -
Hagen , sondern Paul Arendt , Buttmannstraße 19, Seitenflügel links
4 Treppen .

Dvirfstttfken dev Expedition «
B . Friede , Stephanstraße .

wiederholt beantwortet . Diese - ociciuiuuub ym �
Zweck , die geschäftlichen Interessen ihrer Mitglieder zu wahrea

Wir haben diese Frage schon
Diese Vereinigung hat lediglich den

Freie ¥elk8bilhne .
Im Mai kommt zur Aufführung :

vi « Sklavin .
Schauspiel in 4 Akten von Ludwig Fuldes .

Die Vorstellungen finden im Kelle - Alliance - Theater an folgenden
Tagen statt :
Für die I. Abtlioilnnfl ( rothe Karten ) am Sonntag , den 15. Mai , Nachm . 2 Uhr .

„ „ II . Abtheilang ( grüne Karten ) „ „ „ 22 . „ „ 2 „
„ „ III . Abtheilang ( braune Karten ) „ „ „ 29 . „ „ 2 „

N « « « Mitglieder zur III . Abtheilung « erden in kümmtlichen
Zahlstellen aufgrnomme » . Auch zur I . und II . Avtheilung können in den

Zahlstellen noch einige Mitglieder aufgenommen werden .
2877b Der Vorstand .

/taKUing !
Den Genossen des IV . Berliner Reichstags - Wahlkreises ( Südosten ) zur

Nachricht , daß alle diejenigen Genossen , welche im Besitz von Karlen zur
Mmseier sind , dieselbe aber des schlechten Wetters wegen nicht mitgemacht haben ,

Segen
Rückgabe der Billets die Festzeitnng beim Genossen FHt » Zubeil ,

lanuqnstraffr 86 , täglich in Empfang nehmen können .
391/20 Der Vertrauensmann .

Empfehle allen Bekannten meine 23351 .

Buchhandlung und eigene Buchbinderei .
Liefere sämmtliche Schriften frei ins Haus .

R. Kohlhardt , Mariannenstraße 34 .

Kaffee - und Zucker - Geschäft , Colonialwaaren ,
Wein - und Bnlter - Handlnng

A . Fiebach , Schwedterstr . 20 , Ecke Chorinerstr . 65 »,
empfiehlt seine anerkannt vorzüglichen Kastee ' s »

sowie sämmtl . Waaren zu billigsten Tagespreisen bei streng reeller Bedienung .
Lie >erung frei Haus . s2383l ,

Ilaapt - llieckerlkge der Genosseneciiafts - Bäckerei für Berlin a . Umgegend .

ooooooooooooooooooooooo < ooooooooooooooooooooooo

% niiflnw ■ 1 ■ ■ ■ mit Kontrollmarken aus der Ge - o
<» fllWif S i B . Ü nossenschafts - Hutfvr . zu 3, Z. S0 . 4,5 . 6M. O

£ Bl - W» 2 i EafllH ' gn Cylinder eigener Fabrikation�
H « WM C 1 Bl 1 1 | i " zu 5, 6, 7. 8, 9, 10, 11 u. 12 M. , empfiehlt $

|
a BU IW paui Drenske » a . u , 8

c $ ooooooooooooooooooooo < ooo�ooooooooooooooccooo

Von der Verloosung am I. Mai
im Wedding - Park sind noch folgende
Bilder abzuholen : Nr . 133 , 134 , 291 ,
416 , 444 , 550 , 554 , 592 . Sämmtliche
Loose sind mit dem Zeichen A — B — S
versehen . Bei Gleinert , Restaurateur ,
Müllerstraße und Fennstraßen - Ecke ( im
Keller ) . 333/20

Dtt�Nitgliedern d. Freien Kranken
nd Bcgräbnißkasse der Schuh -
mcher u. Bernfsgeuossen Berlins

Eingeschriebene Hilsskasse Nr . 27 ) zur
achricht , daß der Vorsitzende Herr
atz sein Amt niederlegte . Zum pro -
sorischen Vorsitzenden wurde vom

orstand und Ausschuß I . Ege ,
oßstr . 12 , ernannt . 2SS3b

Eutf abrik A. Lange ,
Bmnnen - Str . 136 - 37 .

Filz - u. Seide » hüte m. Kontrollmarken .
Gr . Lager in Sonnen - u. Regenschirme » ,

sowie Strohhüte und Mützen .

_ Billige Preise . _
Allen Freunden und Parteigenossen

empfehle mein Schuhwaareu - Lager .
Gute , solide Arbeit , mäßige Preise .
R. » tiller , SO. , Schlesischestr . 3 .

Den Mcyer ' schen Eheleuten ,
Schleicrmacherstraße 3. zu chrer am
7. Mai stattfindenden silbernen
Hochzeit ein donnerndes Lebehoch !
2860b Emil , laß gießen i

Unserer Schaukelwirthi « zu ihrem
Heuligen Wiegenfeste ein dreimal
donnerndes Hoch , daß der ganze Kort -

buser Platz wackelt . 2874b
Die S ch a rr k e l b r ü d e r.

W. P . K. L. G.

Ilnserm Kollegen H. Weinhold
zu seinem Wiegenfeste ein donnerndes

Hoch , daß die Wecker wackeln , ' s ist
entschieden ein Grund zum trinken .

Die Konservativen Friedrichstr . 24 .

Unserm Genossen und Mitglied «
Gustav Meyer

und seiner jungen Frau zu ihrem

Hochzeilsfeste ein donnerndes Hoch.
2867b Verein Quodlibed .

Für die überaus zahlreiche Bethei -

ligung bei der Beerdigung meines
Mannes Varl Fiok , sowie für die

reichlichen Kranzspenden , vor Allem
aber für die trostreichen Worte des

Serrn Predigers Graucnhorst am

arge des Entschlafenen sage ich hier -
durch meinen tiefgefühltesten Dank .
2871b Ww. Minna Pick .

für Berlin und Umgegend .
Der Krotorrhanf befindet sich für

Eharlottenburg b. I,SbeI , Kantst . 55 ,
Markthalle Moabit Stand 2VS und

Markthalle Ackerstraße Stand 217 .

Lager aller Arten Ubren , ührketten

MaHtin BCIein ,
Uhrmacher , 1476L

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wllili!- Nl > Wen - Uhren.
Ueparatnre « zu soliden preisen .

Flnslhen u ) Kruken
mit und ohne Pateut - Verschluß liefert

Varl Erdmaun , AnJÄma .
Man fordere Preislisten . 492M

Zll kaufen gesucht
werden der 6. und 8. Jahrgang der
„ Neuen Zeit " ( Dietz , Stuttgart 1883 u.
1390 ) , 6. Jahrgang 12 Hefte , 8. Jahr¬
gang 9 Hefte ; möglichst in einzelnen
Heften , sonst gebunden . Ferner ans
der „ Neuen Welt " , Jahrgang 1877 :
Nr . 25 apart . — Gefl . Offerten an die

VerlagS - Bnchhandlung des „ Vor -
lvärtS " Berlin SV. , Benthstr . 2 ,
Hof rechts , pari .

ll . Ziramm ' s Restaur .

Arbeitsnachweis der Vereine der Glaser
und Klempner , sowie Verkehrslokal und

terberge der Goldarbeiter , Korbmacher ,
ischler , Schneider und Bildhauer .
Gleichzeitig empfehle meinen reich -

haltigen Lrühstiiitr - , Älitkag » und

Abrndtisch ä la Carte zu soliden

Seifen . Ausschank von vorzüglichem
eist - u. Kairisch - Kier . l2355L

Zum Erbbegräbniss
Urban - Strasse Ho . 51 , ladet alle
Freunde und Genossen ein

Wisten - KaH .
21092 I . Vertr .

Empfehle mein Weiß » n. Bairisch -
Bier - Lokal , Herberge u. Verkehrslokal
der Melallardeiler . E . Siegemnnd ,
Eisenbahnstr . 20 . Gr . Vereinszimmer
zu vergeben . 2831b

Freunden u. Genossen cmpf . mein

Weiß - n. Bairisch - Bier - Lokal nebst
Garten u. 2 Kegelbahnen , Landsberger
Chaussee , Buggenhagen ' sche Häuser .

C. Kramer ' s Restaurant
Rixdorf , Herrin annstraße 140 ,

neben den Kirchhöfen ,

früher Basenhaide .
Einpf . sich allen Kirchhossbesuch .

Eröffnet 1 Eröffnet l

Wirthshans
zum eichenen Stab

8tal ! 8edre1ber8tra88e 29

Weiß- nni> BairW-Vieckkul.
Freunde und Genossen sind freundlich

eingeladen von Kollegen C. Schöning
Zahlstelle d. deutsche » Tischlerverbandes

Empfehle nach wie vor mein vtv -
gröstertes Lokal , franz . Billard : c.
dem verehrten Publikum . Vcrvärta ,
Volks - Tribüne , Volks - Zeitung , sowie
andere Zeitungen liegen aus . sl142ll

W. Herndt ,
Oranlen - n. Aiexandrinenstr . - Ecke .

Allen Genossen sei mein Weiß - und
Baririsch - Bierlokal bestens empfohlen .
Cuvrystr . 48 , nahe der Schlesischestraße .

A. Seidler .

Großes Vereinszimmer zu vergeben .

rriedried8dsgen . - we

Empfehle be » Genossen mein [ 2283L
Cigarren > Geschäft ,

M. Wartmann , Friebrichstraße ISS .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

Treptow .
Restaurant M. Bender
8 Min . hint . Paradies - Garten . Erfies
Lokal links a. d. Chaussee , bei Partien
erste Station . Jeden Sonntag : Tans »
wozu ergebenst einladet K. Bender .

Ach »»d AM
Fr . Staege , Grimmstr . 42 . [ 2280L

Alte Stiesel ÖÄSj
Naunynstraße 2. 28580

Größtes LagerBerlins
« Andreaostr . SS Hp -

Die in der ganzen Welt rühm

liehst bekannte

„Helm- Putz - Pomade"
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit

anderen Helmen und nicht mit

unserer Firma , weise man als

werthlose Nachahmungen zurück .

Frdl . Schläfst , b. Brandt , Oppelner -
straße 13, 3 Tr .

Arbeitsiiilirkt.
Wir suchen zur selbständigen Leitnug

guter Arbeiten einen ganz tüchtigen
Dekorationsmaler »

jedoch nur erste Kraft mit bestell
Referenzen .

Vorass & Kowalsky ,
2369b

_
Plan - Ufer 89 .

Vergolder , Versilberer verlangt Neu -

Weißeusee . Gustav Adolfstr . 9. 66/lJ

20 tüchtige Ofensetzer verl . S t e l n .

Chorinerstr . 23 , I . Dauernd « Beschäl '

tigung . 2SS2b

Bcrsilberinnen gesucht von s282Sb
A. Werkmeister , Schmidstr . Sa .

Tücht . Gesanglehrer kann Mittwoch. - '
sof . Arb . - Ges . - Vereiu übernehmen . Oll¬

nebst Honorar unt . A. J . 39 Postamt 59.

Verantwortlicher Redakteur Angust EuderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuth straße 2.
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